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Diesmal mit von der Partie: »Brutale Haie«, »Eastside«, »Oi Dramz«, 
»Saccara«, »SKULLrecords«, »Lokalmatadore«, Berichte, Neuigkeiten, 
Fotos, Leserbriefe...und vieles mehr! 


++++ Ausgabe Nr. 3 ++++ Preis: 3,- DM ++++ März/ April '92 ++++ 
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Da seid Ihr ja schon wieder... 


Euch wird mal wohl nie los? Trotzdem 
schön, daß Ihr wieder mal alle zusam- 
mengefunden habt! 


Zu dieser Ausgabe gibt es eigentlich | 


nicht viel zu sagen. Mir blieben dies- 
mal nur ganze vier Tage, um das kom- 
plette Heft zusammenzustellen, 


a la Hintergrundfotos zum großen Teil 
verzichten mußte. 

Leider erscheint diese Ausgabe mit 4 
satten Wochen Verspätung, was aber 
weniger an mir lag, als an den Druck- 
terminen, die jetzt bis Ende des Jah- 
res komplett festgelegt sind. Der Re- 
daktionsschluß für die Nr. 4 ist dies- 
mal verbindlich der 3. Juli °92. Die 4. 
Ausgabe erscheint in der 30. Woche. 
Das ist die Woche vom 20. - 26.07. 

Die Gefangenenliste kann diesmal aus 
technischen Gründen leider nicht :in 
dieser Ausgabe erscheinen. Nichts- 
desttrotz erhalten aber alle inhaftier- 
ten diesmal (sowie auch schon beim 
letzten Mal) das Heft. Die Abos wur- 
den auf alle Gefangenen gleicherma- 
Ben verteilt. Das dürfte auch im Sinne 
der Spender sein, wenn jeder ein Heft 
bekommt. 

Dank an alle, die mit ihren Beiträgen 
am Heft mitgewirkt haben: alle Leser- 
briefschreiber/-innen, Gigi von Sacca- 
ra, Thomas vom Eastiside, die Jungs 
von SKULLrecords, Marko von Stuka, 
Gunnar K. aus Erfurt und die Brutalen 
Haie, Thomas von Oi Dramz, Hammi 
von Wotan für das Tape, ganz beson- 
ders alle Weiterverkäufer und nicht 
zuletzt unseren Drucker!!! 

Geplant waren für diese Ausgabe noch 
Interviews mit »Oiphorie ’88« sowie 
mit »Die geächteten Fier«. Leider sind 
die Interviews aber nicht mehr pünkt- 
lich eingetroffen. Das Live-Interview 
mit »Terror ”90« wurde in einverneh- 
men mit dem Bassisten der Band auf 
die Nr. 4 verlegt. Ansonsten sind die 
vorliegenden 20 Seiten für dieses Zine 
viel zu knapp bemessen. Wären besser 
mit 24 Seiten beraten gewesen. 

Der Nr. 3 liegt für Abonnenten die ak- 
tuelle Liste kostenlos bei! 

Fast vergessen: Auf der Rückseite der 
Nr. 2 waren natürlich nicht die »Beck ’s 
Pistols« abgebildet, sondern »Squa- 
dron«. Beim Rastern wurden die Fotos 
leider vertauscht!!! 
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Nachrichten - 
Bemerkungen zum Szenege- 
schehen 


+++Kürzlich erreichte mich die Nr. 4 
des »Proißens Gloria« Zines aus Ber- 
lin. Inhalt: Volksaufstand, Neuigkei- 
ten, Charts, Leserbriefe, Die wahre 
Pracht, Szeneberichte, Macht und Eh- 
re, Fotos, Kruppstahl, Walhalla, Skins 
im Knast, Zinebesprechungen und vie- 
les mehr. 32 A5 Seiten für 3,- DM 
inkl. Porto. Allerdings scheint mit der 
Anschrift irgendwas nicht zu stim- 
men. Hatte vor mehr als vier Wochen 
13 Hefte zum Tausch geschickt. Bis 
heute (21.04.) keine Antwort erhalten. 
Selbst nach einem Erinnerungsschrei- 
a 


so | 
daß ich auf ein großesartiges Layout | 


Kraftschlag v.l.n.r.: Klappmeier (Bass), Jens (Gesang), Heiko (1. Gitarre), 
Dennis (Drums), Sascha (2. Gitarre) 


ben kam nix. Kontakt: Postfach 12 
PA 67, O-1067 Berlin +++ Die fünf Rek- 
ken von Kraftschlag aus dem nördli- 
chen Teil diesen unseren Landes (Po- 
ster oben) planen ein profisionelles 
Studio-Demo in Bälde einzuspielen. 
Eine LP der Barden in Eigenregie ist 
im Gespräch +++ Vom Alex in Chelms- 
ford in der Grafschaft Essex erreichte 
mich seine i0te Ausgabe des »Last 
Chance« Zines. Vom inhaltichen wird 
dargereicht: Interview mit Ritam Ne- 
reda und Rahowa. Ansonsten Fotos in 
exquisiter Qualität, Zeichungen sowie 
viele, viele Infos und Geschichten. 
Bei: »Last Chance Fanzine« Po Box 534, 
Chelmsford, Essex, CM1 2RN, En- 
gland. Kostet 5,- DM inkl. Porto, die 
wirklich gut angelegt sind+++Von der 
Frankfurter Hardrock-/ Metalband 
»Böhse Onkelz« gibt es nun ein profi- 
sionelles Livevideo, das am 13.12.91 in 
Wien aufgenommen wurde. Unter den 


19 gespielten Liedern finden sich u.a. 
»Signum des Verrats«, »Mexico«, 
»Stöckel und Strapse« und sogar das 
Lied vom 83er Demo »Ich lieb mich«. 
Die Interviews zwischen den Musik- 
blöcken enthüllen so manches in Be- 
zug auf Fußball, Tatoos usw.+++Eine 
neue Ausgabe des »Gäck« Magazines 
aus dem österreichischen Klagenfurt 
beinhaltet diesmal wieder eine Menge 
satirisches Material auf 20 AS Seiten. 
Kann man sich ruhig mal bestellen für 
3,- DM inkl. Porto bei: »Gäck«, Pf. 538, 
A-9010 Klagenfurt+++Die Nr. 9 vom 
»Glorreiche Taten« beinhaltet diesmal: 
Neuigkeiten. Leserbriefe, Jugo-Szene, 
Eröebnisberichte, Zinekritiken, Legion 
88, VdG (Realsatire! Wie man als »in 
erster Linie unpolitische Band« sich 
vor einer Hakenkreuzfahne fotografie- 
ren lassen kann, siehe PG Nr. 4 Seite 
20, bleibt wohl das Geheimnis der 
Band), Tapebesprechungen, Honor-In- 
terview, Bandumfrage u.a. Mir scheint 


Foto unten: WOTAN v.I.n.r.: Hammi (Drums), Stefan (Gitarre), 
Thorsten (Bass) und Mats (Gesang) 


...und weiter geht ‘s mit Neuigkeiten!!! 


als ob sich der Torsten mit gewissen 
Kommentaren in bestimmten Kreisen 
beliebt machen will. Naja, seine Sache. 
Gibt’s beim Torsten Ritzki, Ruhrstr. 
151. in W-5628 Kostet 2,60 DM inkl. 
Porto! Ist auf jeden Fall zu empfehlen, 
diesmal wieder mit besseren Layout 
+++ Von der Berliner Kultband KdF, 
die sich 1986 aufgelöst hat, werden 
wohl in der näcshten Zeit Aufnahmen 
auf Vinyl zu bekommen sein. Aus zu- 
verlässiger Quelle erfuhr ich, daß 
damalige Studioaufnahmen auf LP 
gepresst werden sollen. Wird unter 
dem Namen »Stahlkroitz« wahrschein- 
lich bei »SKULLrecords« veröffent- 
licht+++Skredriver haben eine neue LP 
auf ROR rausgebracht mit dem Titel 
»Freedom what Freedom?«. Sie bein- 
haltet 12 Lieder und soll nach langer 
Zeit mal wieder zurück zu den Wur- 
zeln gehen (nix Metal)#+++Wotan’s er- 
ste LP wird den Titel »Die letzten Hel- 
den« tragen und Anfang Juli oder Au- 
gust auf ROR erscheinen. Vom Hammi 
erhielt ich ein Vorab Tape zur Platte 
mit vier Liedern. Sound und Musik ge- 
fallen mir doch recht gut. Allerdings 
muß ich einräumen, daß mir hin und 
wieder in den Sinn kommt »Das haste 
doch schon mal gehört«. Wie mir der 
Hammi schrieb, werde ich wohl einige 
Platten zum Weiterverkauf bekommen+ 
++Zwei neue Ausgaben vom »S.0.S.- 
Boten« liegen vor. Die Nr. 5 beinhaltet 
Interviews mit Tony Husband (dem 
Zeichner der Hooligan-Comics), Skin- 
head-Times, Zakarrak, Intensified, 
Selecter, jede Menge Erlebnisberichte 
und Besprechungen. Für meinen Ge- 
schmack ’ne Ecke zuviel Ska. 34 Sei- 
ten A5 für 2,60 DM inkl. Porto. Die 
neuste Ausgabe aus selbiger Redak- 
tionsstupe, die Nr. 6, ist vernüftiger- 
weise nun im übersichtlicheren A4 
Format gedruckt worden. Inhalt: di- 
verse Interviews (Maroon Town, Ritam 
Nereda, Judge Dread, Vulture Culture, 
100 Men und Lokalmatadore), eine 
stattliche Anzahl von Besprechungen, 
Erlebnisberichten uvm. liberflüssig 
nur die »Downtown« Werbung mit dem 
S.H.A.R.P. T-Shirt. Beide Teile kom- 
men leider nicht an die kultige Nr. 4 
heran. Koset inkl. Porto 3,10 DM bei: 
S.O.S.-Bote, c/o Scheffold, Postfach 
22 11., W-7990 Friedrichshafen 1+++ Im 
letzten Heft hatte ich ja schon an- 
gedroht, daß ein paar Leute aus Gel- 
dern ein Zine namens »Phönix« machen 
wollen. Das Teil liegt nun vor. Inhalt: 
Endstufe, Beck” s Pistols, Störkraft. 
Vom Layout her ziemlich beschissen, 
aber was will man von einer Nr. 1 auch 
groß erwarten? Gibts für 2,- DM Stück 
und 30 Pfennig in Briefmarken bei: 
Postfach 12 02, W-4174 Issum+++Die 
Mainzer Springtoifel sind ihren Dru- 
mer los, weil sich die Meinungen zur 
Szene zu weit voneinander entfernt 
haben. Der Schlagzeuger will nach ei- 
ner Pause eine neue Band gründen+++ 
»Walzwerk« haben eine neue Liste mit 
ihrem Angebot raus. Kostet 1,- DM 
Rückporto. Sind ein paar sehr gute 
Sachen dabei. Zu beziehen bei: Matt 
Walz, F.-Ludwig-Str. 17, W-7118 Ingel- 
fingen+++Eine neue Band gibt es in 
Baden. Die Rede ist von »Sperrzone«, 
die vormals »Volksempfänger« hießen. 


Ihr Demo beinhaltet fünf Lieder und 
ist meiner Meinung nach noch nicht 
so doll. Die Stimme erinnert stark an 
Willi Wucher’s Schruppfeilen Gesang. 
Das Demo könnt über den ES-Versand 
bestellen. Preis weiß ich nicht ge- 
nau. Dürfte wohl um die 10,- DM inkl. 
Porto kosten+++»Endsieg« Nr. 7 einmal 
mehr schon fast zu lange zur Bespre- 
chung raus. Inhalt: Kennt wohl schon 
jeder. 32 A5 Seiten für 3,10 DM inkl. 
Porto bei Postfach 44 41 in W-7520 
Bruchsal 4. Lohnt wie immer'+++Die 
Duisburger »Beck ’s Pistols« werden in 
absehbarer Zeit keine Gigs mehr ge- 
ben. Grund sind die Vorfälle auf ih- 
rem letzten Gig in der Düsseldorfer 
»Ghetto Bar« Ende Januar °92. Oben 
seht Ihr das Foto der »Beck’s Pistols«, 
daß in der Nr. 2 auf der letzten Seite 
sein sollte+++Die LP der Meeraner Ka- 


pelle »Bomber« ist seit wenigen Tagen 
in den Läden. Zwei Lieder wurden von 
der LP geschrichen. Und am Cover 
wurde laut dem Zeichner Sten K. eini- 
ges weggeschnippelt und ein Kelten- 
kreuz unkenntlich gemacht+++Das be- 
ste Hoolzine kommt meines Erachtens 
aus München und trägt den Namen 
»Rülps«. In der aktuellen Nr. 2 werden 
allerhand belustigende Sachen zum 
besten gegeben. Natürlich dürfen die 
obligatorischen Nacktbilder + Porno- 
zeichnugnen nicht fehlen. Bestellt wird 
bei: Matthias Ulbricht, Georgenstr. 93, 
W-8000 München 40. Das Ding hat 28 
AS Seiten und kostet 3,10 DM inkl. 
Porto. Kauf ist Pflicht!#++Commando 
Pernod’s Debut-LP wird noch auf sich 
warten lassen. Die Band hat das ge- 
samte Material noch einmal komplett 

(Fortsetzung letzte Seite) 


RADIKAHL - Live in Schloß Vippach am 14.03.92 


Als ich gestern, einem kal- 
tem Dezembertag klappernd 
mittels öffentlicher Ver- 
kehrsmittel zu meinem 
Postfach kroch, zitternd 
den Schlüssel umdrehte & 
den Packen Post rausholte, 
fiel mir auch eine »Buch- 
sendung« aus Essen in 
meine glibbrigen Hände. In 
der Kneipe angekommen, 
um einige Pilssuppen zu 
schlürfen, riss man das 
Heftle aus der übelrie- 
chenden Verpackung und 
bestaunte einen Packen 
brutal geknickter A3 Blät- 
ter, auf denen die ketzeri- 
sche Schrift auf der fron- 
talen Seite stand, die da 
»(KetzerBlatt) FRONTAL« 
hieß. Für mein Leben ge- 
schockt wagte ich den 
großen Griff und blätterte 
auf Seite 2 und... mein 
Tisch- und Saufkumpel be- 
merkte, daß ihm gegenüber 
jetzt nur noch ein Schlab- 
bergeist saß, der zu einem 
lesenden Bündel geworden 
war... Tja, alles zu lesen 
im Buch: »Paradebeispiele 
einer Ketzerepoche für 
AIDSkranke Pinguinwür- 
mer« von Prof. Dr. Salomon 

Ichmael Verborgenichts. 
Nee, aber im Ernst. Da 
habt Ihr ja was auf den 
Markt geschmissen, was 
uns blass werden ließ. Völ- 
lig genial das Teil. Als 
kleine Kritik vielleicht: das 
Eselsohr, das bei mir auf 
Seite 3 war. Nach vielen 
ausgeklügelten Kampf- 
strategien ging ich ge- 
walttätig und mies auf die- 
ses Knickohr los und ver- 
nichtete es wohlwollend, 
in dem ich es wegknickte 
(Ooch, ich Bärt). Vielleicht 
finden wir in der nächsten 
Nummer einen Kritikpunkt. 
Proißens Gloria-Zine 
O-1167 Berlin 


Wir von »Skrewdriver« fin- 
den, daß es eine sehr gute 
Zeitung mit sehr guter 
Aufmachung ist. Behaltet 
bitte die Zusendung bei. 
Wir senden all unsere be- 
sten Grüße an unsere 
deutschen Kameraden und 
wünschen viel Glück für 
den Kampf um »White Po- 
wer». 
»Skrewdriver-Services» 

London 


Hab Ihr eigentlich neben 
Euren umfangreichen Re- 


4 


cherchen überhaupt noch 
Zeit einer geregelten Ar- 
beit nachzugehen? Mir ist 
es unerklärlich wie man so 
ein profisionell aufge- 
machtes Heft mit faktisch 
48 A5 Seiten für nur 3,- 
DM inkl. Porto verkaufen 
kann. 
Michael P. 
O-7114 Zwenkau 


Die Aufmachung des Zines 
gefällt mir sehr gut. Die 
verschiedenen Artikel sind 
unterschiedlich gestaltet 
und sehr informativ!!! Auch 
die »News« sind sehr inte- 
ressant. Was mich jetzt 
noch stört ist, daß die 
Gags immer rarer werden. 
Auch wenn der Herr Ren- 
nicke die »Zwischenbemer- 
kungen« albern findet, 
zeichnet es doch Euer Zine 
irgendwie aus. Es ist so 


ziemlich das einzige Zine, 


das etwas Fun in die Sache 

bringt. Also laßt Euch 

nichts sagen und macht 
weiter wie bisher! 

Jens H. 

W-4450 Lingen 


Dank Dir für Dein exzellen- 
tes Zine! 

»Last Chance« Zine 

Chelmsford, England 


Bringt weiter politische 
Interviews, wie das mit Jo- 
sef Saller und über rechte 
deutsche Gruppen berich- 
tet bitte weiter (»Kahl- 
kopf« u.v.a.). Deinen locke- 
eren, unter die Gürtellinie 
gehenden Schreibstil, lie- 
ber Setzer, finde ich sehr 
gut, weiter so. Eure Be- 
richte über unpolitische 
Saufgruppen finde ich da- 
neben. 
Maik H. 
O-1400 Oranienburg 


Besten Dank für die Zusen- 
dung und. die saubere In- 
terview-Ausgabe. Hoffe, 
meine (manchmal heftige 
und überklare) Antwort auf 
einige Fragen werden Dir 
keine Leser vergrämen. Bin 
gespannt wie einige 
Burschen diese auffassen. 


Meine neue MC/CD wird 
leider noch länger als er- 
wartet warten müssen - bin 
zur Zeit zu stark ausge- 


Die Mei 


in den auf dieser Seite veröf- 


der der Redax. Aus Platzmangel können lei- 


der nicht alle ei 
rücksichtigt 


Zuschriften be- 


EMGZEFZNIZENEN 
werden. Das Recht auf Kürzung 


bleibt vorbehalten. Kritik und 
sind stets erwünscht) Freiheft lacht} ]] 


lastet, als das hier sauber 
fertiggestellt werden kann. 


Zwar wurde zwischen 
Weihnachten und Neujahr 
aufgenommen, nur sind 


dieses gerade zwei fertige 
Stücke und fünf unfertige 
Fragmente. Nun, wenn hier 
Neues ansteht, werde ich 
Dich davon in Kenntnis 
setzen. Im übrigen ist die 
Zeitschrift gut aufgemacht 
(achte auf die schwarzen 
Seiten mit weißer Schrift - 
kommt teilweise schlecht 
heraus). 
Frank Rennicke 
W-7044 Ehningen 


Erstmal einen schönen 
Dank für die kostenlose 
Zusendung des Frontal-Zi- 
nes. Ist echt super, wahn- 
sinnig viel zum Lesen und 
sehr informativ (»Skull- 
head« in Rostock - Schande 
über eine solche Organisa- 
tion!). Alles Gute und wei- 
ter so mit »Frontal«, das 
Zine ist mehr als nur ein 
100%iger Ersatz für den QS. 
Oi!-Deutsches Echo-Zine 
W-8500 Nürnberg 1 


Danke für Euer »Ketzer- 
Blatt« Nr. 2! Die Solidarität 
mit den Inhaftierten ist 
wichtig, vor allem, damit 
man auch im Knast weiß, 
was draußen so läuft. Au- 
Ber den amtlich verordne- 
ten Nachrichten gibts ja 
»drinnen« nichts. 

Gottfried Küssel 

JVA A-1082 Wien 


Das »KetzerBlatt« ist ganz 
gut, obwohl mir der QS 
besser gefallen hat. Ist 
ziemlich unübersichtlich 
geworden. Ich hoffe, Du 
kannst Kritik vertragen. 
Denkmal!-Zine 
W-1000 Berlin 51 


Erstmal besten Dank für 
die Zusendung der beiden 
FRONTAL Magazine. Ich 
habe sie beide am 24.2. 
korrekt ausgehändigt be- 
kommen. Die Aufmachung 
(Layout) des neuen Druck- 
werkes hat mich enorm 
überrascht! Alles schön 
übersichtlich gemacht und 
die Fotos im Zine sind von 
der Qualität auch nicht zu 
verachten. Respekt! Hatte 


mich eigentlich gewun- 
dert, daß ich beide Ausga- 
ben erhielt hinsichtlich 
meines Interviews drin, das 
sich ja wie ein »Fortset- 
zungsroman« liest, denn 
ansonsten wird ja immer 
versucht mich an meiner 
persönlichen Weiterent- 
wicklung zu behindern. Ich 
habe mal beide (KB i + 2) 
miteinander verglichen und 
stellte folgendermaßen 
fest, daß die Nr. 2 nicht so 
gut geworden ist wie die 
Ausgabe 1, trotzdem immer 
noch überdurchschnittlich, 
nur zuviel Englandkult (ko- 
misch, das hab ich so auch 
schonmal woanders gele- 
sen! -der Setzer-) (wie wä- 
wäre es mal mit Deutsch- 


landkult!?). 
Josef Saller 
JVA W-8440 Straubing 


Vielen Dank für die Zusen- 
dung Eures KB’s, über das 
ich mich sehr gefreut ha- 
be! Euer Zine ist sogar 
durch die überaus strenge 
Kontrolle der JVA gekom- 
men. 
Thomas Lemke 
JVA W-5840 Schwerte 4 


Dank für das neue KB. Wie 

immer gut, aber ein biß- 

chen mehr Schwachsinn 

wäre noch besser, auch 

wenn F. Rennicke anderer 
Meinung ist. 

»Saccara« 

Daniel Giese 

W-4470 Meppen 


Erstmal recht vielen Dank 
für Euren freundlichen 
Brief und die drei Hefte 
von »Frontal« Nr. 2! Ja, die 
Nr. 2 scheint doch noch 
besser wie die Nr. 1 vom 
»Frontal« zu sein. Ohnehin 
scheint Euer Zine hoch un- 
ter den Skinzines einge- 
stuft zu sein in Deutsch- 
land. 

Da ist jedoch ein Punkt, 
welcher mir ein bißchen zu 
bedenken gibt. Dieses ist 
die Bemerkung, die der 
-Setzer- zu meiner Bemer- 
kung „In Hamburg trafen 
wir zwei Renees, die sehr 
behilflich waren, aber ein 
unauffälliges Reisen auf 
Grund ihrer Temperamente 
unmöglich machten“. Ich 
befürchte, daß die Ausle- 
gung des -Setzers- ein MiB- 


verständnis bedeutet, und 
daß der Ausdruck »Schlam- 
pen« etwas stark ist und so 
sehr leicht Anstoß erregen 
könnte. 

Skinheads und auch Renees 
sind meistens sehr stolze 
und selbstbewußte Leute 
und es wäre mir sehr pein- 
lich, wenn es deshalb zu 
Unannehmlichkeiten zwi- 
schen Euch und den Ham- 
burger Fräuleins und ihren 
Skinheadfreunden kommen 
würde. Wenn ich mich un- 
beholfen ausgedrückt habe, 
meine höflichste Entschul- 
digung. Es waren nette und 
hilfsbereite Mädchen, die 
bei einer gewöhnlichen 
Bahnfahrt guteGesellschaft 
gewesen wären. Aber bei 
dieser Fahrt ins Ungewisse, 
wo wir doch auf der Hut 
seien wollten, daß uns un- 
sere natürlichen Gegner 
nicht bemerken, war das 
lebhafte Temperament der 
Mädchen nicht gerade das, 
was der Herr Doktor ver- 
schrieb. 

Ich weiß, daß es heutzutage 
sehr schwer ist ein natio- 
nalbewußter Skinhead zu 
sein. Ich wäre Euch daher 
sehr dankbar, wenn Ihr die 
Lage mit den Hamburger Ka- 
meraden schlichten würdet. 
Ich selber wolltekeinen An- 
stoß, im Gegenteil ich und 
auch »Skullhead« sind den 
Mädchen sehr dankbar für 
ihre angebotene Hilfe und 
bin mir sicher, daß der 
-Setzer- nicht genug Nach- 
sicht für die Empfindlich- 
keit von den Mädchen hatte. 
Er macht halt doch gerne 
mal einen groben Scherz. 
Skinheads haben doch auch 
breite Schultern, wenn es 
sich um sie selber dreht, 
aber ich befürchte, wenn es 
um den Ruf ihrer Freundin- 
nen geht, wäre es sehr be- 
dauerlich, wenn es wegen 
diesem Anstoß zu Streitig- 
keiten kommen würde, ins- 
besondere jetzt wo Skin- 
headeinheit das Gebot der 
Stunde sein muß. - Ein Wort 
mit den Hamburger Kame- 
raden von Euch würde ganz 
bestimmt irgendwelche kei- 
mende Feindseligkeit gegen 
mich oder Euren -Setzer- 
im Keime ersticken. 

Laßt Hamburgs und Essens 
Skinheads Freunde sein, 
denn Szenen wie auf der 
beiliegenden Zeichnung 
dienen nur unseren natür- 
lichen Gegnern und warum 
sollten wir denen Freude 
bereiten? 

Seit Rostock hat»Skullhead« 
in England schon ein paar 
Konzert gespielt. »Skrew- 
driver« gaben ihr erstes 
Konzert seit der Rückkehr 
ihrer Musiker vor geladenen 
Gästen am Samstag, dem 


29.02.92. Die Jungens spiel- 
ten sehr gut und jederman 
freute sich, daß sie wieder 
da sind. »Skrewdriver Ser- 
vices« und auch die Jun- 
gens von »English Rose« 
waren auf Kaution auf 
freien Fuß. Außer Spike, 
der keine Kaution bekommt. 
Magnus W. 

Birmingham 

England 


Erstmal besten Dank Mag- 
nus für Deine klärenden 
Worte und den Brief samt 
Infos! 
Auf Grund Deiner vorsich- 
tigen und dezenten Formu- 
lierung im Artikel, der im 
letzten Heft abgedruckt 
wurde, schloß ich darauf 
(nicht zuletzt aus schlech- 
ter Erfahrung!), daß es sich 
bei den zwei Renees in der 
Tat um »Schlampen« han- 
deln würde. Deswegen hab 
Dank für die Klarstellung. 
Ich nehme hiermit die Be- 
hauptung, daß es sich um 
»Schlampen« handeln wür- 
de, ausdrücklich zurück! 
-der Setzer- 


Dein »Frontal« ist das al- 
lergeilste, was momentan 
auf dem Fanzinemarkt zu 
finden ist. Noch besser 
aufgemacht als der QS. Ich 
wüßte nicht wie ich ohne 
»Frontal« den Monat über- 
stehen würde 
Josef Z. 
W-8000 München 50 


Habe das KB mit Freude er- 
halten, danke! Besser ge- 
sagt danke ich dem Spen- 
der und Euch. 
Von hier gibt es auch nichts 
Neues, außer daß nur noch 
neue Kanaker kommen, und 
daß hier eine Schlägerei 
nach der anderen ist. Hier 
meinen die Scheißer, sie 
wären die Macht, weil wir 
(Beyer und ich) im Moment 
alleine sind. Da heißt aber 
nicht, daß wir schon tür- 
kisch reden, Hehell! Alles 
was hier »rechts« ist, wird 
gut im Auge behalten. 
Beyer bekommt seine Post 
kaum noch ausgehändigt 
und bei mir fangen sie 
jetzt auch langsam an Nur, 
ich gehe sofort dagegen 
an, so daß ich zumindest 
die Adresse kriege! Laßt 
mal wieder was von Euch 
hören. 
Oliver Mirth 
JVA W-5200 Siegburg 


(...) Das Interesse, was so 
abläuft in der rechten Sze- 
ne ist aber da und ich glau- 
be, daß Euer Zine doch das 


beste ist, was ich in der 
letzten Zeit gelesen habe. 

»Eastside« 

W-5810 Witten 1 


Besten Dank für die Zusen- 
dung der »Frontal« Ausga- 
be Nr. 2. Ich bin zwar kein 
Skin, komme aber aus dem 
nationalen Lager und sym- 
pathisiere mit den (rech- 
ten) Skins (außer denen, 
die sich grundlos an ir- 
gendwelchen Personen, vor 
allem Deutschen, vergrei- 
fen). 
»Frontal« finde ich, abge- 
sehen von einigen Punkten, 
gut gemacht. Ich finde es 
gut, daß Ihr den Mut habt, 
einige Punkte offen auszu- 
sprechen; dies sollte in ei- 
ner Demokratie ja eigent- 
lich auch möglich sein, daß 
dem nicht so ist spricht 
Bände (aber da habt Ihr ja 
auch einiges zu geschrie- 
ben). 
Ich habe selber erlebt, wie 
schwierig es ist, in Düssel- 
dorf RoR-, RE- und WPR- 
Platten zu bekommen. 
Enttäuscht war ich von dem 
Onkelz-Interview. Ich has- 
se Opportunisten, die ihr 
Fähnchen gerade dahin hal- 
tn, woher der Wind weht. 
Die alten Platten von ihnen 
waren wirlich gut, aber die 
letzten...na ja. Wollen wir 
nur hoffen, daß sie in ih- 
rem Inneren eine andere 
Meinung haben, als der 
Quatsch, der da in dem In- 
terview zu lesen stand. 
Noch ein Tip (den Ihr wahr- 
scheinlich ohnehin schon 
wißt): Gerade in der Hool- 
Szene ist es so, daß immer 
mehr Gruppen Videokame- 
ras (oder zumindest Foto- 
apparate) bei sich haben, 
um zu dokumentieren, von 
wem ggf. der Krawall aus- 
ging bzw. um zu verhin- 
dern, daß ihnen irgendet- 
was in die schuhe gescho- 
ben wird, womit die nichts 
zu tun haben. Dies sollte 
sich in der rechten Skin- 
head-Szene eigentlich auch 
durchsetzen. Denn dann 
fällt es selbst den umerzo- 
gensten Richtern schwer, 
einen zu verknacken. 
Wolf. 
W-4000 Düsseldorf 30 


Huhu, »KäseBlatt«! 

Hoite muß ich mir doch mal 
meinen »Frust« über Oire 
Gazette loswerden! 

Also erstmal muß ich Oich 
»schelten«, weil Ihr das 
Stuka-Interview vor mir ab- 
gedruckt habt (grrrr...), 
aber wartet, da kommt noch 
der passende Witz im »Ak- 
tivisten« (Hähähät). Und 
dann die Qualität der On- 


zZ, 


kelz Berichtes,... dieses 
schwarz/weiß solltet Ihr 
besser lassen. Tut nur den 
Augen weh! Und dann die 
A4 Seite quer zu nehmen 
(Nimm’ »ihn« quer, haste 
mehr!!! -der Setzer-) ist 
auch sehr unhandlich. Laßt 
das bloß sein (Ich hab’ doch 
nicht so große Arme...). 
Dafür sind das Squadron- 
und das Frank Rennicke- 
Interview inhaltlich wieder 
gut. Genauso wie der Be- 
richt von Magnus (mal ei- 
ne Geschichte aus dem Le- 
ben). Und Oire News + Ru- 
mours (dt. Neuigkeiten + 
Gerüchte. -der Set.-) sind 
wie immer top. Da ist man 
genauso auf dem Laufenden 
wie bei der »Bild« (Hähähä!). 
Die Bilder haben eine Su- 
perqualität und sind auch 
durchweg interessant. Im 
ganzen gibt es vom »Akti- 
visten« eine 3 +! (Da fühlt 
Ihr Oich aber geschmei- 
chelt, wa!?). Keine Macht 
dem Weibe!!! 
Miesling 
W-4353 Oer-Erkenwix 


Anmerkung der Redax: 
Nun, lieber Miesling, Deine 
Kritk hat uns wahrlich zur 
Ehre gereicht. Aber jetzt 
mal was ganz anderes. Wa- 
rum heißt Dein Heftle ei- 
gentlich »Aktivist« von ak- 
tiv kann ja wohl bei Dir 
nicht die Rede sein (Haha® 
sonst müßte Dein »Passi- 
vist«e doch schon längst 
auf dem Markt sein, oder? 
(So, und nun schön artig 
sein und in Deinem Zine 
eine Retourkutsche auf die- 
se Bemerkung bringen!!!) 
Hohoho! Bieg vor lachen! 


NO REMORSE 
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O-1100 Berlin 
Tiroler Straße 74 


SACCARA - KURZINDERTUCH 


Ein großes Vorwort zu Saccara kann 
ich mir wohl getrost verkneifen, da 
die Band inzwischen wohl allgemein 
bekannt sein dürfte, im allerletzten 
QS wurde bereits ein ausführliches 
Interview mit ihnen geboten und 
soweit ich informiert bin wird im 
neusten Endsieg und in der Nr. 5 vom 
Oi! Deutsches Echo jeweils mit Sacca- 
ra Interviews aufgewartet. Wer die 
Barden trotzallem noch nicht kennt 
sei hiermit eingewiesen: Saccara gibt 
es seit nunmehr 6 Jahren, der Name 
steht für eine Totenstadt. Meines 
Wissens hat die Combo zwei oder 
drei offizielle Demos aufgenommen, 
die musikalisch nicht unbedingt mein 
Fall sind (um mich diplomatisch aus- 
zudrücken). In ihren Anfangsjahren 
veschwendeten die Jungs ihre Zeit 


noch mit so einer langweiligen 
Musikrichtung, die sich da Häppi 
Mörtel bzw. Ketchup Metal nannte. 
Odin sei Dank sind die Jünger inzwi- 
schen aus ihrer musikalischen Puber- 
tät entwachsen. Seinerzeit brachten 
es die drei Meppener bei einer Plat- 
tenbesprechung im Metal Hammer zu 
einer bis dato noch nie dagewesenen 
1 Minus in der Bewertung. Im Nach- 
hinein konnte man dem betreffenden 
Musikredakteur noch nicht mal einen 
Vorwurf machen, den erstens war 
die LP Urbi et Orbi nur als Verarsche 


der Metal-Szene gedacht (was er of- 
fensichtlich nicht geschnallt hat) und 
zweitens war die Musik für meinen 
Geschmack doch etwas zu heftig, 
wenn ich das mal so salopp sagen 
darf. Nach Jahren des spieltechni- 
schen Lernens, hat sich die Gruppe 
einen Stil auf ihre Fahne geschrie- 
ben, der sich wohl am trefflich- 

sten mit den Worten hart, derbe, 
dreckig, teilweise rechtsradikal und 
neuerdings auch äußerst melodiös 
umschreiben läßt. Mit ihrem aktuell 
vorliegenden libungsraumtape 92 
dürften sie nun auch ihren letzten 
Kritikern bewiesen haben, daß sie 
mehr auf der Pfanne haben, als bloß 
mit ihren Instrumenten Krach zu 
schlagen. Die neuen Stücke sind mit 
dem alten Material der Kapelle nicht 
mehr zu vergleichen. Mir gefällts sehr 
gut, und wenn die zweite LP das hält, 
was das libungsraumtape 92 ver- 
spricht, dann steht nach langer Zeit 


o 


mal wieder eine ausgewaschene Kult- 
scheibe ins Haus (wohlgemerkt meine 
persönliche Meinung!). Mein Dank 
gilt dem Sänger und Bassisten der 
Gruppe, dem an dieser Stelle ein 
großes Lob gebührt. Er gehört zu den 
wenigen Leuten, auf die man sich 
auch verlassen kann und der sich un- 
aufgefordert immer wieder von selber 
meldet. Wie Ihr auf dem Hinter- 
grundbild auf der vorherigen Seite 
seht, hat keiner der Jungs kurze Haa- 
re, sondern alle tragen eine altgerma- 
nische Haarpracht. Das ist der Musik 
aber in keinster Weise abträglich, im 
Gegenteil. Das aber nur nebenbei be- 
merkt, falls es unter Euch noch Leute 
gibt, die von der Kürze der Haare auf 
die Qualität der Musik und der Texte 
schließen, sei dringend der Genuß des 
UÜbungsraumtapes 92 an Herz gelegt. 
Kontakt: Daniel Giese, Römerstr. 1 in 
W-4470 Meppen-Bokeloh (Sind wir 
etwa schon auf Sendung? -der S$et.-). 


ww“ ist es derzeit um die Aufnah- 
men zur zweiten LP bestellt bzw. 
wann geht Ihr ins Studio und kann 
man dieses Jahr noch mit der Pladde 
rechnen? Titel? 


SC.: Gut, daß Ihr das fragt. Wir wer- 
den auch immer wieder gefragt, wann 
es denn endlich was wird. Wie bei vie- 
len anderen Bands auch, gabs immer 
wieder verschiedene Verzögerungenund 
Verschiebungen. Jetzt stehts aber end- 
gültig und 100 Xig fest, wir gehen am 
27. - 29.4.92 ins Studio nach Frankfurt. 
Bis zur Veröffentlichung dauerts ja 
auch noch mal ein paar Monate. Aber 
im Sommer soll das Teil wohl in den 
Läden stehen. Die lange Verzögerung 
war für uns deshalb von Vorteil, weil 
wir noch massig neue Lieder gemacht 
haben. Die LP soll »Der letzte Mann« 
heißen. 


Bi Eurem Übungsraumtape 92 fiel 
mir auf, daß Eure neuen Lieder 
nur so vor Spielwitz sprühen. Habt Ihr 
geerbt oder doch mehr geprobt? 


SC.: Keines von beiden. Uns gibts ja 
nun auch schon über 6 Jahre und da 
kommt das mit der Zeit. Wir haben al- 
le mehr auf unseren Instrumenten ge- 
lernt, doch es ist hauptsächlich unser 
Gitarrist Nünne, der die Musik macht. 
Letzte Zeit kam er immer mit solchen 
genialen Melodien an und dementspre- 
chend gut fallen auch die Lieder aus. 
Wie ihm die Melodien einfallen kann 
ich nicht sagen, aber er schaut immer 
gerne solche Sendungen wie »Hitpara- 
de« oder »Schlagerparade« mit Jürgen 
Drews, Andrea Jürgens, Nicole, Nicki 
oder den Flippers. Außerdem liest er 
so anspruchsvolle Zeitungen wie »Neue 
Post«, »Die Aktuelle«, »Echo der Frau« 
oder »Funkuhr«. Das muß ihn wohl be- 
einflußt haben... (Schade, und ich 
dachte schon er liest regelmäßig die 
Illustrierten »Plattblatt«, »Plattes 
Blatt« oder »Echolot der Frau«...tsss! 
-der Setzer-). 


Iıy hattet geschrieben, daß Ihr drei 
Tage habt, um die LP einzuspie- 
len. Kommt Ihr mit dieser Zeitspanne 
zurecht? 


SC.: Ja klar. Wir spielen die Lieder so- 
zusagen live ein. Große technische 
Effekte haben wir nicht nötig. Höch- 
stens müssen wir ein paar Geräusche 
oder Intros mit einmischen. Unsere 
erste LP haben wir in zwei Tagen ein- 
gespielt. Ohh, ohh, wenn ich daran 
noch denke. Wir fuhren ahnungslos 
nach Frankfurt. Natürlich bekamen wir 
kein Hotel mehr und die Jugendher- 
berge wollte uns auch nicht haben. So 
blieb uns nichts anderes übrig, als die 
erste Nacht im Wald zu pennen und 
die zweite Nacht in einem großen 
Strohhaufen.. Was tut man nicht alles 
für die Musik. Aber es war ja Sommer. 
Außerdem gab unser Produzent Nowot- 
ny uns noch einen Tip. Er wüßte 
wo das nächste Freibad wäre, dort 
könnten wir uns bei Bedarf die Nille 
waschen. Wir habens dann aber doch 
nicht gemacht, waren ja nur 2 Tage. 
Für den jetzigen Studiotermin wurde 
uns sogar ein Hotel gebucht. Ja, wir 
sind schon wahre Profis. 


| DH Eurer neuen Titel heißt »Der 
letzte Mann«. Was hat Euch zu 
diesem Lied inspiriert? 


SC.: »Der letzte Mann« ist ein geniales 
Gemälde von damals. Ein »Gedenkblatt 
deutscher Seemannstreue«. Das Ge- 
mälde, welches wir als Cover nehmen 
wollen, zeigt den Heldenkampf in der 
Seeschlacht bei den Falkland-Inseln 
am 8. Dezember 1914. Ein deutsches 
Kriegsschiff kämpfte heldenhaft ge- 
gegen mehrere gegnerische Schiffe. 
Sie kämpften erbittert, bis das Schiff 
getroffen und versenkt wurde. Doch 
als das Schiff sinkt, schwenkt die un- 
tergehende Mannschaft mit ihren 
Mützen und der allerletzte Mann geht 
unter, in dem er die Reichsflagge 
hochhält und mit in die Fluten nimmt. 
Hierzu gibt es auch ein passendes Ge- 
dicht, was wir dafür als Text nahmen. 
Das Bild faszinierte uns, hoffen wir, 
daß es als Cover klappt (Mit Klappco- 
ver??? -der Setzer-). 


ww“ ist asozial: a) Im »Happyweek- 
end« eine Kontaktanzeige schal- 
ten und sich dazu bekennen mit den 
Worten: „Mann ist der dick, Mann!“; 
b) Zu sonntäglicher Kaffeezeit seine 
Angetraute mit den Worten: „Geh ’ma 
in Kella un hol Biaar, will kaffeetrin- 
ken!” beglücken (stilecht in Baumwoll- 
feinrippunterwäsche mit Seitenein- 
griff links), oder c) Im städtischen 
Hallenbad zu Meppen am Warmwas- 
sertag (= Rentnertag) vom 1,5 Meter- 
brett "nen »Neger abseilen« und an- 
schlieBend den Bademeister mit den 
Worten alarmieren: „Mann über Bord“. 
Noch besseren Vorschlag? 


SC.: Naja, alles ziemlich asimäßig. 
Aber endlich mal wieder ’ne Frage mit 
Niveau. Hatte ich schon sehr vermißt 
bei Euch (räusper). Ihr werdet uns si- 
cher nicht widersprechen, wenn wir 
behaupten, es ist sehr asozial, wenn 
mal als 2. Vorsitzender des heimischen 
Borkenkäferzuchtvereins e.V. noch un- 
ter der Hand mit peruanischen Zwerg- 
katzen und mexikanischen Nackthun- 
den handelt, die bei der neuen Rudi 
Carrell Tiershow des Saales verwiesen 
worden sind, weil sie beim Pokern mit 


gezinkten Karten gespielt haben ($o- 
genannte animalische Falschspieler, 
was!? -der Setzer-). 


ww“ kann man als gebildeter und 
kultivierter Mensch eigentlich 
so einen Krawallclub wie den SV Mep- 
pen unterstützen? Erst kürzlich brach- 
ten Meppener Ultras einen andalusi- 
schen Pommeranzenhändler um seine 
Tageseinnahme von DM 4,73. 


SC.: Daß der SV Meppen die grausam- 
sten und brutalsten Hools der gesam- 
ten Liga in seinen Reihen hat, weiß 
wohl jeder. Das ist schon lange kein 
Thema mehr. Neulich erbeuteten eben 
jene Draufgänger sogar einen Schal 
des 1. FC Schienbein 04. Aber warum 
spottet Ihr andauernd über unseren SV 
Meppen? Habt Ihr das wirklich nö- 
tig? Erzählt doch mal lieber was von 
Eurem allseits bekannten Club, der 
sich Rot-Weiß Essen nennt. Man hört 
ja nicht soviel davon, aber neulich 
kam mir zu Ohren, daß RW Essen der 
heißeste Titelanwärter beim diesjähri- 
gen Dorfpokal in Klein-Klickersburg 
ist (1. Preis besteht aus einer Kiste 
Lüneburger Pils, 22 Knackwürsten und 
11 Tüten mit POM-Bären von Wolf- 
Bergstraße). Klärt uns und Eure Leser 
doch einmal darüber auf. 


KetzerBlatt)-FRO ; Ich fürchte, 
da habt Ihr was in den falschen Hals 
bekommen. RW Essen spielt nicht um 
den Dorfpokal von Klein-Klickersburg, 
sondern für die Zezefliegenhilfe von 
Süd-Ost Borneo. Als 1. Preis winkt 
keineswegs (und da muß ich Dich mit 
Nachdruck korrigieren) Bier, Wurst & 
Knuspergebäck. Nee, nee, ein bekann- 
ter Essener Sanitärspezialist stiftet 
als Hauptpreis ein neugefliestes Bade- 
zimmer und 11 handgeschnitzte mon- 
golische Schaukelpferde mit Turbo- 
boost im Schaukelmechanismus, die 
meistbietend an negroide Triebtäter 
auf dem Essener Babystrich veräu- 
Bert werden. Der Gewinn wandert in 
die Töpfe von hungernden Kanniba- 
len, die in Form von Scheinasylanten 
in jeder dritten gut gepflegten Turn- 
halle hausen. 


KK" man evtl. mit einem Vorab- 
Tape zur LP rechnen oder schlägt 
Ingo Nowotny dann Krach? 


SC.: Könnte schon sein. Dann aber 
nicht zum verkaufen oder so, sondern 
nur als Werbemittel. 


BR + der Werbeblock: Daß Ihr das 
FRONTAL nicht immer lest, aber 
immer öfter, braucht Ihr mir nicht 
weiß zu machen, aber wie sieht es mit 
Eurer ehrlichen Meinung zum FRON- 
TAL aus? 


SC.: Nun ja. Euer Blatt ist dehalb so 
heiß begehrt, weil es sehr informativ 
und zugleich sehr gagreich ist. Außer- 
dem erscheint es regelmäßig und ist 
professionell aufgemacht. So, und jetzt 
nochmal besten Dank für die 200 DM, 
die ich für diese Zeilen erhalten habe 
(Psssst! Du vermasselst noch alles mit 
Deinem hirnlosen Gesabber! Liebe, lie- 
be Leser/-innen, hier ein drastischer 
Fall von Daniel Giese’s DrogenmißB- 

rs 


brauch. Hohoho! Verhöhn! Lach krumm! 
Kleiner Scherz. -der Setzer-). 


w“ wird sich bei Eurer 2. LP än- 
dern im Vergleich zur ersten? 
Klar, daß die Lieder nicht mehr so ver- 
schärft sind wie auf dem Debut-Vinyl. 
Ich meine jetzt soundmäßig (nicht sti- 
listisch)!). 


SR.: Da die Lieder alle spielerisch viel 
besser und anspruchsvoller sind, wird 
sich auch der Sound ändern. Am lieb- 
sten hätten wir einen klaren Sound, 
der trotzdem rauh und dreckig klingt. 
Mal sehen wie es wird. 

Ansonsten wird die Platte ziemlich ex- 
trem ausfallen. Vielleicht bekommen 
wir auch noch Ärger mit der Zensur 
oder der BPS (Bundesprüfstelle. -der 
Setzer). Heute ist ja alles möglich und 
man ist vor bösen liberraschungen 
nicht mehr sicher. 


H“ Euch das Interview zur Ehre 
gereicht? Lobpreisungen, Grüße, 
Liebkosungen und Danksagungen... 


SC.: Na klar. Ihr wißt doch: Adel ver- 
pflichtet. Deshalb geb’ich mir jetzt 
erstmal die Kugel. Besten Dank für 
dieses Indertuch. Beste Grüße an alle 
Kameraden, besonders nach Lingen, 
Hagen und Reimannsburg! Spezieller 
Dank geht an die WC-Ente, Kaptain 
Iglo und alle Schnapsdrosseln. SKOL!!! 


LE 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 202 


VALIUM - »Wir sind die Wauzis« 
Gerade neulich schneiten mir 2 gratis 
LPs und ein »Metal Enterprises« Polo- 
Shirt aus selbigen Hause ins Postfach, 
so daß ich mich nicht lumpen lassen 
will, und diese beiden Platten hier be- 
spreche. Das erste Werk stammt von 
einer Band namens VALIUM und trägt 
den bezeichnenden Titel »Wir sind die 
Wauzis«. Vom Rhythmus und Sound 
her recht schnell, würde das ganze 
mal als Hardcore bezeichnen. Die Tex- 
te drehen sich um so alltägliche Sa- 
chen wie »Wir waren in Essen essen« 
(hier vorliegend in der hyper-maxi 
Version mit 1,5 sec. Spielzeit), »Chio 
Chips« usw. teilweise ein derber Ärz- 
teverschnitt. Ich weiß beim besten 
Willen nicht, warum der gute Ingo No- 
wotny solche LPs auf den Markt wirft 
und ein paar tausend Mark für so eine 
Produktion rauspfeffert. Anscheinend 
muß sich sowas ja lohnen, sonst wür- 
de er es wohl nicht machen, aber ich 
möchte gern mal die Leute kennenler- 
nen, die für so einen Müll Geld ausge- 
ben! Die andere Platte kommt bei mir 
auch nicht besser weg. »Make Love on 
electric chair« von FUCKER (Zeichnung 
auf dem Backcover von der 1. »Bound 
for Glory« LP geklaut, der Skin mit der 
Fackel). Aber die Musik erst...weia! Im 
Bandinfo steht, daß »Gonzo« von den 
»Onkelz« ursprünglich das gesamte 
Material für diese 2. Scheibe kompo- 
nieren wollte (er war beider ersten 
»Fucker« LP dabei), man aber lieber 
auf seine Unterstützung verzichtete. 
Daß es genau umgedreht war, halte 
ich für wahrscheinlicher. Also lieber 
Ingo, nix gegen Deine LPs im Allgemei- 
nen, aber wenn es sich beim nächsten 
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Mal einrichten läßt, wäre ich sehr 
dankbar, wenn ich LPs zum bespre- 
chen bekäme, mit denen ich auch was 
anfangen kann, wie z. B. »Saccara«, 
»DgF«, »Kahlkopf«, »Märtyrer« oder 
so, die kann ich dann auch ruhigen 


Gewissens weiterempfehlen, ok!? Wär 
sich mal ’ne Liste kommen lassen will 
von ME, der wendet sich am besten 
an: Metal Enterprises, Untergasse 4, 
W-6390 Usingen. Rückporto nicht ver- 
gessen! 
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"FASTSIDE " 
(EX-SZENELADEN in WITTEN) 


vor nicht allzu langer Zeit hatte ich im Rahmen des (KetzerBlatt) 
FRONTAL Expansionsdranges hinsichtlich Weiterverkauf den 
Einfall einmal alle Läden anzuschreiben, denen der Verkauf meines 
Hochglanz-Erotikmagazines keine schlaflosen Nächte bereitet. Un- 
ter anderem wurde der damals noch existierende Laden EASIDE von 
mir schriftlich kontaktiert. Nach ein paar Tagen des ungeduldigen 
Wartens erhielt ich, wie es sich geziemt, Antwort in Form eines so- 
gar längeren Briefes vom Thomas Schweter aus Witten, dem der 
Laden bis zum 31. Mai '92 gehört. Dank Dir Thomas, daß Du die Zeit 
gefunden hast, mir so ein umfangreiches Interview zu beantworten. 


WWürdest Du Dich den Lesern/-innen 
mal kurz vorstellen? 


TS.: Mein Name ist Thomas und ich bin 
neben der Stadtsparkasse Witten der 
einzige Besitzer von »Eastside«. Ich 
bin 27 Jahre alt und gehe hauptberuf- 
lich noch einer Tätigkeit als Schlosser 
nach (Tach, Kollege! -der Setzer-). 


Kannst Du mal schildern wie das mit 
dem »Eastside« Laden so anfing? 


TS.: Der Laden wurde im Winter 1989 
eröffnet und hatte als Artikel mehr 
oder weniger drei Hauptgruppen im 
Angebot: a) Fußballfans + Hooligans: 
Chivignon und andere Nobelmarken, b) 
Army und BW-Klamotten und c) T- 
Shirts für mehr oder weniger alle 
Richtungen, außerdem noch Lonsdale 
und Fred Perry; halt von allem etwas 
für den Anfang. Es sollte halt für alle 
Wittener Gruppen etwas da sein. Nur 
leider haben die meisten überhaupt 
nicht kapiert, um was es eigentlich 


ging. 


Welches Publikum verkehrte in Dei- 
nem Geschäft? 


TS.: Wenn man mal von dem »norma- 
len« Publikum absieht, zeige es sich 
sehr schnell, daß die Hauptabnehmer 
Hooligans und teilweise Skins aus der 
näheren Umgebung waren. 


Gab ’s sowas wie »Bestseller« in Dei- 
nur Angebot, welche Dinge waren 
as? 


TS.: Es ergab sich nach vielen Anfra- 
gen, daß Schallplatten (Rock-o-Rama 
oder Metal Enterprises) und vor allem 
T-Shirts mit der Tedenz nach 
»rechts«, sehr beliebt waren. So ver- 
größerte sich gerade in dieser Rich- 
tung das Angebot. Auch Doc’s würde 
ich noch als Bestseller bezeichnen. 


Musßtest Du wegen dem Laden schon 
Hausdurchsuchungen über Dich erge- 
hen lassen, weil Sachen im Angebot 
waren, an denen sich jemand gestört 
hat? 


TS.: Hausdurchsuchungen wurden in 
dem Sinne nicht durchgeführt, doch 


war es auffällig, daß bei Einbrüchen, 
Diebstählen oder Glasbrüchen, durch 
die polizeiliche Aufnahme die Blicke 
der Beamten doch immer wieder auf 
das ein oder andere Teil gerichtet war. 
Öfter wurde mal durch die ein oder 
andere Person gefragt, ob es denn 
auch Sachen für »Skinheads, oder wie 
heißen diese Leute?« gäbe, was einem 
doch immer etwas merkwürdig vorkam. 
Letztlich beweisen kann ich dies al- 
lerdings nicht. 


Worin liegt der Entschluß begündet, 
den Laden letztendlich »dicht« zu ma- 
chen? 


TS.: Es gibt eigentlich mehrere Grün- 
de, fangen wir mal mit dem dummen 
Gerede vieler Leute von wegen »Nazi- 
Shop« an, was sogar von bekannten 
Wittener Bands (z. B. Franz K.) (Eine 
rote DKP-Sau!!! -der Setzer-) bestätigt 
wurde. Flugblätter bzw. Spuckies der 
Antifa bewirkten bei den Mädels, die 
im Laden tätig waren, nicht gerade die 
Freude am Arbeiten. Letztendlich 
müßte ich lügen, wenn nicht auch das 
er Geld eine wichtige Rolle gespielt 
at. 


Ist es nicht auch ein enorm riskanter 
Entschluß gewesen (aus finanzieller 
Sicht) ‘nen Shop mit Artikeln aufzu- 
ziehen, der nur auf eine bestimmte 
Zielgruppe ausgerichtet ist? 


TS.: Wie schon erwähnt sollte der La- 
den mehr oder weniger viele Leute be- 
stimmter Gruppen ansprechen, was 
sich ja schnell in eine bestimmte 
Richtung entwickelte. Aus finanzieller 
Sicht ist es sicherlich ein Risiko, was 
sich ja auch im Nachhinein als zu hoch 
entwickelte. 


Was hat Dich der ganze »Spaß« mit 
dem Laden so über den Daumen ge- 
kostet? 


TIS.: Der Spaß hat mich zumindest am 
Anfang ca. 30.000,- DM gekostet. Da 
Vater Staat das Geld lieber anderen 
Leuten aufdrängt als einem Jungun- 
ternehmer, wie es so schön heißt, bist 
Du am Anfang ziemlich auf Dich allei- 
ne gestellt. 

(Fortsetzung nächste Seite!) 


Wie lief das mit dem Terror gegen 
das Easide ab? 


IS.: »Terror« ist vielleicht zu krass 
formuliert. Doch auch Kleinigkeiten, 
als da wären: Schmiererei am Schau- 
fenster und Wände, aufbrechen des 
Briefkastens, Flugblätter und Aufkle- 
ber, bespuckte Fenster, Scheiben ein- 
geschlagen und anderer Kinderkram 
erfüllten rasch ihren Zweck. Das führ- 
te soweit, daß alle (insgesamt 4 Mä- 
dels von 20 J. - 40 J.) innerhalb kür- 
zester Zeit, verständlicher Weise, 
Angst bekamen und kündigten (Da 
kann man mal wieder sehen, wie weit 
es kommt, wenn der linksfaschisti- 
sche Mob nicht in seine Schranken 
verwiesen wird! Da scheint es schon 
in Ordnung zu sein, daß ein Szenela- 
den dichtmachen muß, weil er rechte 
Artikel in seinem Angebot hat, aber 
wehe ein Linker bricht sich ’nen Fin- 
gernagel ab und zwei Straßen weiter 
hört jemand zu laut »Commando Per- 
nod‘s »Dreck muß weg!« -der wutent- 
brannte Setzer-). 


Was würdest Du jemandem raten, 
der vor dem Entschluß steht, auch 
‘nen Laden mit solchen Artikeln zu 
eröffnen (falls ein/-e Leser/-in unter 
uns ist, der/die diesen Wunsch hegt? 


TS.: Im Nachhinein würde ich zumin- 
dest von einem Ladenlokal abraten, 
weil gerade tote Gegenstände ein ge- 
wisses Risiko haben. Seid Ihr davon 
nicht abzubringen, sorgt dann für op- 
timalen Schutz der Schaufenster und 
Tür (das kostet in der Regel "ne Men- 
ge Kohle). Erkundigt Euch vorher über 
Versicherungen (die meisten schreiben 
teure Alarmanlagen vor). Etwas An- 
fangskapital sollte vorhanden sein. 
Gerade am Anfang sollte man wirkli- 
che Freunde haben, die einem in jeder 
Hinsicht helfen. Bei Fragen stehe ich 
Euch gerne zur Verfügung. 


Auch eine Frage los zu werden? 


TS.: Es würde mich interessieren, wa- 
rum der ein oder andere »Eastside« 
Besucher plötzlich nicht mehr vorbei- 
kam (Leute aus Bochum?). (Es war 
eigentlich mehr nach einer Frage 
speziell an die FRONTAL-Redax ge- 
dacht! -der Setzer-). 


Gibt es überhaupt noch einen Markt 
für die von Dir (und natürlich auch 
von anderen) vertriebenen Sachen oder 
flaut das so allmählich ab hier im 
»Westen« und verlagert sich nach 
Mitteldeutschland in die ex-DDR? 


TS.: Ich kann jetzt nur von mir spre- 
chen! So fiel mir auf, daß viele neu- 
gierige Leute LPs oder z. B. No Remor- 
se T-Shirts kauften, die wenig mit 
dieser Richtung zu tun hatten, nur 
weil halt tolle Bilder zu sehen waren. 
Das heißt, ich würde sagen, daß sich 
der überzeugte Markt bzw. die Leute, 
die wissen was die da kaufen, wirk- 
lich in die neuen Bundesländer ver- 
lagert hat. Das ist wie gesagt mein 
Eindruck. 


Welche Läden oder Versände würdest 
Du als zuverlässig, umfangreich im 


Angebot und günstig weiterempfeh- 
len? 


TS.: Von den Leuten, die ich so kenne, 
kann ich wirklich »Halloween« in Ber- 
lin wärmstens empfehlen (Kutte, das 
kostet ein Bier!). Hier treffen wirklich 
alle drei Punkte zu. Auch Uhl vom 
Clockwork Orange sollte man noch er- 
wähnen, obwohl das umfangreiche 
Angebot nicht vorhanden ist. So gibt 
es noch die ein oder zwei Zine-Macher 
oder andere Privatleute, die mehr oder 
weniger unter der Hand ihre Klamot- 
ten verscherbeln. 


Gab es auch schon neben Angriffen 
aufs »Eastside« körperliche Angriffe 
gegen Dich selbst oder Angestellte? 


TS.: Generell ist es bei dummen Sprü- 
chen geblieben. 


Grehst Du zum Fußball? 


TS.: Fußball ist meine große Leiden- 
schaft - natürlich der BVB aus Dort- 
mund. Leider hat es mit Waffen und 
Mitläufern wirklich überhand genom- 
men. Auch das Gebot - Mann gegen 
Mann statt 100 gegen 10 läßt doch bei 
vielen zu wünschen übrig. Siehe vor 
kurzem noch die Auswärtsfahrt Dres- 
den gegen Dortmund, als auf unserer 
Rückfahrt ca. 80 Skins gegen 15 Dort- 
munder am Magdeburg Hbf waren und 
sogar in den Abteilen einen übel zu- 
sammengetreten haben. 


Dein Lieblingsfilm, -buch, 
-band, -demotape, -LP, -witz? 


-zine, 


TS.: Lieblingsfilm: Schweigen der 
Lämmer, Lieblingsbuch: Walt Disney ’s 
Taschenbücher, Lieblingszine: Happy 
Weekend, Lieblingsband: Alle Bands, 
die nicht auf Kommerz aus sind, Lieb- 
lingdemotape: Onkelz °85 in Berlin, 
Lieblings-LP: Störkraft »Dreckig, kahl 
und...«, Metallica »Ride the lightning« 
und Pogues »Rum and sodomy«, Lieb- 
lingswitz: Kommt ein Blinder ins 
Fischgeschäft: „Hallo Mädels!“ 


Welche Zines verkauften sich in Dei- 
nem Laden am besten? 


TS.: Hooligan-Zines allgemein, vorzu- 
heben das Lügenzine »Fan Treff«. 
Auch der S.O.S.-Bote und das Clock- 
work Orange liefen einigermaßen. 


Deine ehrliche Meinung zum (Ketzer- 
Blatt) FRONTAL? 


TS.: Man sollte sich nicht nach einer 
Ausgabe festlegen, doch ist das KB 
sehr umfangreich, hat gute Qualität 
und die Texte sind interessant ge- 
schrieben. Abgesehen davon möchte 
ich es abonnieren, was doch eigent- 
lich schon einiges aussagt (Goil! Da- 
mit hast Du uns den Markt der bis 
gerade unentschlossenen Abonnenten 
erschlossen. Abonniert Leute! Kauft, 
kauft...in meinem Geldspeicher fehlt 
noch 1 m Gold zum täglichen Bad »in 
der Menge«! -der Setzer-). 


Abschließende Worte und Grüße... 


(Fortsetzung oben rechts!) 


TS.: Ich möchte mich bei allen Leuten 
bedanken, die mit Verständnis und 
Vertrauen bei mir gekauft haben. 
Außerdem möchte ich mich für die 
momentanen Lieferverzögerungen bei 
allen Leuten entschuldigen. In näch- 
ster Zeit wird noch einmal eine 
Sonderpreisliste erscheinen. Grüße 
gehen an alle Wittener Fußball Fana- 
tiker, Basel Hools, Strassbourg Meinau 
Boys, alle Leute, die mich kennen und 
zu guter letzt noch an die KB-Redax. 


Fazit zum Interview? 


TS.: Ich find ’es gut, daß man sich mal 
vor anderen Leuten äußern kann und 
glaube, daß gerade zwischen Kunden 
und Verkäufern solcher Läden, wie ich 
einen bis Ende Mai noch habe, ein 
gewisses »Verhältnis« aufgebaut wird, 
damit nicht geglaubt wird, daß der 
Kerl da aus Witten nur auf’s Geld aus 
ist. So etwas kann man wohl gut 
durch solch ein Interview aus dem 
Weg räumen. In dem Sinne - PROST - 
Thomas. 


(Na gut, und damit Ihr Mutti nicht 
wieder erzählen müßt, daß Ihr die 
Haushaltskasse heimlich geplündert 
und versoffen habt, könnt Ihr dies- 
mal sagen: „Bitte nicht auf mein 
lahmes Bein schlagen und auf den 
Klumpfuß treten. Die Kohle hab’ ich 
für Krimskrams aus Thomas’ »East- 
side« Laden verbraucht!” Und um al- 
les glaubwürdig zu untermauern be- 
stellt Ihr Euch gleich mal seine ak- 
tuelle Liste, denn dort kann man noch 
so manch Schnippchen schlagen. Zum 
Beispiel konnte ich dort ein Lonsdale 
Sweatshirt für sage und schreibe 24, - 
DM erwerben! Neu! Ohne doppelten 
Boden! Vergeßt das Rückporto nicht. 
-der Setzer-). Kontakt: Thomas Schwe- 
ter, Oberstr. 13, W-5810 Witten 1. 
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DieNr. 4 des 
(KetzerBlatt) 
FRONTAL 
erscheintinder 
30. Woche (dritte 
Woche im Juli!!!) , 


SIEKULILreemmÄd Ss 


Neue Label haben es immer 
schwer. Ganz besonders dann, 
wenn es schon hervorragende 
Konkurrenten mit breitge- 
fächertem Angebot gibt und die 
Käuferschicht keine allzu große 
Lust auf Experimente hat. 
Neue Schallplattenfirmen 

und -vertriebe, die gegen »Re- 
lles Se ee 
Rama«, »Metal Enter- 

prises« (um nur die um- 
satzstärksten zu nennen) be- 
stehen wollen, müssen sich 
also schon was einfallen lassen. 
Wer verbirgt sich hinter 
»SKULLrecords«? Gerade 
rechtzeitig zur Nr. 3 vom 
(KetzerBlatt) FRONTAL er- 
späte ich im »Fan Treff« eine 
Anzeige des neuen Vertriebs 
und Labels aus Bad Überkin- 
n. Ich wollte der Sache »auf 
it Grund« gehen und schrieb 
die Jungs mal an und siehe da 
keine Woche später hatte ich 
ein umfangreiches Interview 
bekommen inkl. dem aktuellen 
Katalog von »SKULLrecords«. 
Wie mir scheint hat die Szene 
einen korrekten Vertrieb hin- 
zubekommen...warum? Lest 
das Interview und laßt Euch 
den Katalog von ihnen für 

1,50 DM Rückporto »um die 
Ohren hauen«, denn dort be- 
kommt man alle gängigen 
rechten LPs, CDs und eine 
gut sortierte Auswahl an ge- 
pflegten T-Shirt Motiven. 
Kontakt: »SKULLrecords« 
Postfach 50 

W-7347 Bad Überkingen 


war neben Geldverdienen der 
MW Jpeurcsrung »SKUlLrecords« zu 
gründen? 


SR.: Der Hauptgrund ist, daß für die 
deutsche Oil/Skin- und Hool-Szene 
einfach zu wenig gemacht wird. Wir 
wollen somit einfach Gruppen die 
Möglichkeit geben, Ihre Lieder und 
Ausdrücke auf Vinyl und CD einem 
breiten Publikum anbieten zu können. 
Was sie mit einem Demo eigentlich 
nicht erreichen. Außerdem habe die 
meisten Gruppen finanzielle Proble- 
me bezüglich Studio etc., und des- 
halb bezahlen wir auch die gesamte 
Produktion. Allerdings muß ich auch 
zugeben, daß wir ganz klar daran 
denken, Geld mit der ganzen Sache 
zu verdienen, da wir davon leben... 
wir sind wenigstens ehrlich, gell!? 
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abe |jeviele Leute beschäftigt Ihr? 
Wi Könntet Ihr Euch kurz vorstel- 
len? 


SR.: Zur Zeit sind wir zwei Leute im 
Büro, die fest daran arbeiten, das 
»Skull« etwas wird. Ansonsten hel- 
fen uns noch ein paar Skins/Hools 
aus der Nähe aus, da wir den Ver- 
sand alleine nie schaffen würden. 


ht Ihr Euch als Konkurrenzla- 
bateer zu Rock-o-Rama? 


SR.: Nein, denn Herbert Egoldt ver- 
kauft unser Zeug genauso wie wir 
seine Platten über unseren Versand- 
handel vertreiben. Ich weiß zwar, daß 
viele Gruppen mit der Arbeitsweise 
von H. Egoldt nicht zufrieden sind, 
aber wir hatten bisher keine Proble- 
me mit ihm. Wir machen unsere Sa- 
che und er seine... 


Ihr auch Oi!l-Metal Bands für 


Bands Ihr nicht nehmen würdet, die 
ein Demotape schicken? 


SR.: Einfach Bands, die schlicht und 
einfach Scheiße sind und die es nicht 
verdient haben eine Platte zu ma- 
chen. Dabei meine ich hiermit ein- 
fach die musikalischen Fähigkeiten 
der Gruppe und nicht die Qualität 
des Demobandes. Außerdem werden 
wir auf »Skull«e nie irgendwelche 
Heavy Metal- oder sogar Punkplatten 
rausbringen. »SKULLrecords« ist ein 
Skinhead-Label und wird es auch im- 
mer bleiben. 


We: Ihr auch ehemalige Rock- 


-Rama Bands unter Vertrag 
nehmen? 


SR.: Klar, warum nicht?! Solange sie 
gut ist. »Body Checks« war z. B. so 
eine gute Oi! Gruppe, die allerdings 
mit RRR nicht klarkamen. Ich würde 
mit den Jungs sicherlich "ne LP ma- 
chen. Auch »Kahlkopf« finde ich sehr 
gut, die, soweit ich weiß, auch nicht 
sehr glücklich sind mit RRR. 


ig las habt Ihr neben CDs und LPs 
sonst noch im Angebot? 


SR.: Neben Singles, CDs + LPs füh- 
ren wir noch einige Hool und Skin- 
Shirts und auch T-Shirts von engli- 
schen, amerikanischen Skinhead- 
Gruppen. Wenn Deine Nummer mit 
diesem Interview draußen ist, haben 
wir auch Shirts von doitschen Grup- 
pen wie Werwolf, Boots & Braces... 


t man es als neuer Versand/ 
bel schwer von Großhändlern 
beliefert zu werden oder war 

das kein Problem für Euch? 


SR.: Da wir ja nicht nur deutsche 
Platten haben, sondern auch inter- 
nationale Sachen von englischen, 
französischen Labels und Bands, ist 
es natürlich schon ganz schön stre- 


Big, bis man die Sachen endlich im 
Hause hat. Da steigt die Telefon- 
rechnung ohne Ende in die Höhe, 
denn schriftlich klappt da meistens 
nicht viel. Mittlerweile haben wir 
die Sache aber im Griff und so klappt 
alles mit den Lieferungen. 


uf geht der Name »SKULL- 
rds« zurück? 


SR.: Gute Frage! Wir suchten einen 
Namen mit dem wir international ar- 
beiten können. Es gibt eigentlich 
keine speziellen Hintergründe von 
»SKULL«. 


ttet Ihr ° ne Lieblingsband, 
ie Ihr gerne betreuen würdet? 
Welche und warum? 


SR.: Da sollte man natürlich zwischen 
geschäftlich und privat unterschei- 
den. Geschäftlich sind natürlich 
Bands wie »Störkraft«, »Kahlkopf« 
und auch »Skrewdriver« sehr inte- 
ressant. Auch die »Onkelz« sind 
verkaufstechnisch sehr gut. Privat 
sind Gruppen wie »Werwolf«, »Stu- 
ka«, »Märtyrer« sehr gut. Allerdings 
wollen wir eigentlich mit allen Grup- 
pen zusammen arbeiten, da wir die 
Szene unterstützen wollen. Logisch! 


e lange gibt es »SKULLrecords« 
enau und wie war die Reso- 
nanz von den Leuten? 


SR.: »SKULLrecords« gibt es jetzt 
seit Dezember °91. Also noch nicht 
sehr lange. Wir sind aber voll zu- 
frieden damit, wie sich bisher alles 
entwickelt hat. Ich denke, in den 
nächsten Monaten wird sich dies 
noch weiter ausbauen. 


plant Ihr für die Zukunft 
onkret? 


SR.: Zum einen unseren Versand 
noch größer zu machen und vorallem 
einige gute LP/CD-Produktionen zu 
veröffentlichen. Gepiant ist eine 
»Stahlkroitz« LP, »Oi! Unsere Kraft« 
Sampler LP... Die Zukunft wird’ s 
zeigen. 


t wieviel Beteiligung kann man 
ro verkauftem Tonträger als 
Band von Euch rechnen? 


SR.: Wir rechnen immer mit Platten/ 
CD’s ab. Die Band bekommt pro 
Pressung/Nachpressung eine Kopie 
der Rechnung, so kann sie genau 
nachprüfen, wieviel wir gemacht ha- 
ben. Wir wollen nämlich keine Grup- 
pen bescheißen. 


ht Ihr Euer Angebot als Markt- 
bediua- oder gehört bzw. gehör- 


tet Ihr der Skin-/Hooligansze- 
ne an? 


SR.: Eigentlich beides! Es ist eine 
Marktlücke, allerdings helfen bei uns 
auch immer wieder einige Hools und 
Skins aus. Es ist jedenfalls nicht so, 


Fortsetzung des 
SSKULL...«-Interviews: 


it 30,- DM pro CD seit Ihr ja 
M® gerade die billigsten An- 

bieter. Liegt das am Einkaufs- 
preis? | 


SR.: Ich denke 30,- DM geht noch in 
Ordnung. Wenn man bedenkt, daß 
viele Plattenläden Oi! CD’s für 35,- 
DM (!!!) verkaufen. Allerdings liegt 
es teilweise auch an den Bedingun- 
gen der Lieferanten. Außerdem müs- 
sen wir ja auch etwas Gewinn ma- 
chen, da wir in unser Label/Versand 
auch genug reinstecken. 


7 steht Ihr politisch? 


SR.: Das ist eigentlich ziemlich ver- 
schieden bei uns allen hier, links ist 
hier garantiert niemand einge- 
stellt. 


denkt Ihr bei folgenden 

KMdzzeriten a) Deutsche Skin- 

und Hooliganszene, b) ex-DDR, 

c) Oi! Metal, d) Fußballeuropamei- 

ster 1992, e) Rudolf Hess, f) Rock-o- 
Rama? 


SR.: a) Hat sich eigentlich gut ent- 
wickelt, b) Mehr Kunden für »SKULL« 
(haha!), c) Oi! ist geniale deutsche 
Musik, einmalig! d) Ganz klar, 
Doitschland und das in zweifacher 
Ausführung: Auf die Wiese und auf 
dem Rasen, e) (Wurde nicht beant- 
wortet! -der Setzer-), f) Ich möchte 
über RRR nichts sagen. Ich habe 
zwar schon einige negative Sachen 
über H. Egoldt gehört, möchte jetzt 
aber keine Lästereien ablassen. 


alslie bewertet Ihr die Tatsache, 

Wil: daß die Skin-Szene seit Herbst 

“91 vom »Verfassungsschutz« 
überwacht wird? 


SR.: Der Witz der 90er!!! 


lure ehrliche Meinung zum 
(KetzerBlatt) FRONTAL? 


SR.: Das »Frontal« Zine ist echt ge- 
lungen. Kannst Du mir glauben! Ich 
finde es gut, daß es ein sauber ge- 
drucktes, geiles Heft wie das »Fron- 
tal« gibt. Macht weiter so! (Das geht 
runter wie Öl! -der Setzer-). 


h stelle mir vor, daß es in der 
a eines Labels 
oder Versands wie Ihr in habt, 
enormer finanzieller Mittel bedarf. 


Wie kriegt man sowas hin? 


SR.: Es ist ein ziemlich großes finan- 
zielles Risiko. Vorallem die Produk - 
tionen sind natürlich sehr teuer, da 
wir vom Studio über Cover bis hin 
zur Pressung alles bezahlen. Zum 
Glück können wir durch unseren Ver- 
sand dann einige Platten verkaufen, 
so daß wir die Produktionskosten 
decken können. 


X etzte Worte und Grüße... 
Lk 4 


SR.: Ich möchte noch erläutern, daß 


wir immer an neuen Gruppen Inte- 
resse haben. Demo, Foto und Info an 
»SKULLrecords«, Postfach 50, W-7347 
Bad Überkingen schicken. Unter 
gleicher Adresse kann jedermann/ 
-frau unsere Liste gegen Rückporto 
(1,50 DM!!! Am besten natürlich in 
kleinen Werten! -der Setzer-) anfor- 
dern. Grüße gehen an all’ unsere 
Kunden und an alle Hools/Skins und 
doitsche Gruppen!!! 


azit zum Interview? 


SR.: Danke an »Frontal« für’s Inter- 
view, daß wir die Möglichkeit be- 
kommen haben unser Label/unseren 
Versand vorzustellen! 
»SKULLrecords« 


Besten Dank an »SKULL« für dieses 
Interview!! 
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ne ng des »Stukae 


Ayt musgitärristen z m sel- 
igen Interyiew in der letzten 
usga 


Erstmal vielen Dank für die schnel- 
le Zusendung der Nr. 2. Euer Heft 
hat mir echt gut gefallen. Kompli- 
ment! 

Doch als ich das Stuka-Interview 
gelesen habe, sind mir und unse- 
rem Sänger doch einige Fehler und 
Aussagen aufgefallen, die nicht 
ganz dem Interesse der restlichen 
Band entsprechen. Dies dürfte wohl 
nicht an Dir gelegen haben. Also 
erstmal hat Andre nicht erwähnt, 
daß unsere Band aus 5 Mitgliedern 
besteht, wovon 3 in Gladbeck 
wohnen. Deswegen hier nochmal die 
Mitglieder: 

- Markus (Gesang); Marko (Solo- 
gitarre; Sven (Bass); Mark (Rhyth- 
musgitarre); Andre (Schlagzeug). 

Desweiteren bin ich kein »Zeitgi- 
tarrist«e, sondern bin auch nach 
Auffassung der restlichen Band 
(Ohweh! Das war ein bedauerli- 
cher Tippfehler meinerseits. Ich 
meinte natürlich »Zyweitgitarrist«. 
Wer ist für Steinigung! -der Set.-). 
Außerdem, was mich und Markus 
besonders betrifft, wir haben jetzt 
auch kurze Haare, aber das konn- 
te ja zum Zeitpunkt des Interviews 
noch keiner wissen. Jedoch was 
uns stört ist die Aussage von An- 
dre, daß wir »rechten Metal hö- 
ren« und »früher mal Böhse Onkelz 
mitgehört« haben. 

Dazu möchten wir folgendes klar- 
len, daß wir zwei schon immer 
»rechts« drauf waren und früher 
schon mal kurze Haare hatten. Au- 
Berdem haben wir schon Böhse 
Onkelz Endstufe u.a. gehört, als 
wir noch keine Skins kannten. Es 
ist zwar wahr, daß wir »Metal« 
und »Grindcore« hören, aber das 
tut unser Sologitarrist auch. Außer- 
dem ist zu bedenken, daß unser 
Sänger mit langen Haaren einen 
Großteil der Texte geschrieben 
hat. 

Durch Andre#& Aussagen werden 
wir praktisch als Mitläufer darge- 
stellt. Ich bin der Auffassung, es 
kommt auf das Denken an, und 
nicht auf das Aussehen (Mein Re- 
den!!! -der Setzer-), Da wir aber 
nun keine Zottel mehr haben, dürf- 
te das Problem wohl auch für an- 
dre aus der Welt geschafft sein. 


Und nun ein paar »News« zu 


Stuka: 


Am 4. Januar hatten wir, wie Dir 
vielleicht schon bekannt ist (So ist 
es! -der Setzer-), ein Konzert mit 
»Mürtyrer« in Bottrop-Kirchhellen. 
Dies war in einer Kneipe und war 
mit ca. 100 Leuten recht gut be- 
sucht. Die Kneipe schien fast aus 
allen Nähten zu platzen. Das war 
echt schön für uns, mal so ein Kon- 
zert zu geben, und nicht nur im- 
mer auf unseren eigenen Bunker- 
feten zu spielen. Außerdem ha- 
ben wir die Jungs von »Mürtyrer« 
ganz gut kennengelernt. Der Gi- 
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tarrist von »Märtyrer« ist beim letzten 
Lied sogar für unseren Schlagzeuger 
eingesprungen. War echt gut, gute 
Stimmung. 

Nachdem wir jetzt endlich unseren 
Proberaum fertig haben, wollen wir 
wieder proben und unser zweites De- 
mo aufnehmen. Dies: soll heißen »Das 
neue Recht« und soll die neuen Stücke 
wie die seit unserem Konzert bekann- 
ten Lieder »Schermaschine« und »Kur- 
ze Lieder« enthalten sowie eine besser 
abgemischte Version von »Schlächter«. 
Das zweite Demo soll mehr Stücke 
enthalten. (Nach Adam Riese sind auf 
dem ersten Stuka Demotape »Zeit zu 
handeln« glaube ich fünf Lieder...,jau 
hab ’nachgesehen. -der Setzer-). 
Außerdem wollen wir uns viel mehr 
Zeit nehmen, um eine viel bessere 
Qualität zu erreichen. Vorraussicht- 
lich kann man dieses Demo mitte März 
/Anfang April bei uns bestellen (Nee, 
bis jetzt, heute ist der 14.04., ist das 
Ding noch nicht raus, sonst hätte ich 
es bestimmt schon). librigens, um 
nochmal auf das Interview zurückzu- 
kommen: Wir treiben uns, wenn wir 
nicht in Gladbeck oder in Bottrop fei- 
ern, immer so mit den Dorstenern und 
den Hertenern und den Leuten da so 
aus der Umgebung rum. Zum Schluß 
noch, da der Andre ja jetzt umgezogen 
ist, haben wir eine neue Adresse: 


PIk. 040 309 € 
Ww-2390 Gladbeck 


In letzter Minute: 
Ich habe wieder einige News zu Stuka! 
1. Der Andre Breininger spielt nicht 
mehr bei Stuka, weil wir mit seinem 
Schlagzeugspiel nicht mehr einver- 
standen sind. Dafür spielt jetzt Sven, 
unser alter Bassist, Schlagzeug. Jetzt 
haben wir allerdings keinen Bassisten 
mehr. Das ist ja auf kurze Zeit nicht 
so schlimm, allerdings suchen wir 
jetzt einen neuen Bassisten. Wäre 
ganz gut, wenn Du das mal veröffent- 
lichen könntest. 
2. Wir haben jetzt einen Plattenvertrag 
bei »SKULLrecords«. Wir wollen jetzt 
so schnell wie möglich unsere erste 
Platte aufnehmen, können aber nur am 
Wochenende aufnehmen, da unser 
Sänger jetzt den Dienst für’s Vater- 
land antritt. 
3. Wir haben jetzt einige Probleme mit 
unserem Proberaum, da man uns raus- 
schmeißen will. Die sagen zwar, daß 
liegt an gewissen Vorkommnissen, aber 
eigentlich ist es wie immer unsere po- 
litische Einstellung. 
4. Wir haben jetzt vielleicht einige 
Konzerte, wenn alles mit unserem 
Sänger klargeht. Die werden wohl um 
Ostern in Dresden sein, am 1. Mai in 
Meschede und auch später das große 


Festival in Meschede (Wenn ich mal, 


kurz verbessern darf: Am 25.04. in 
Werningerode/Harz mit Commando 
Pernod, Kraftschlag, Tonstörung und 
eben Stuka. -der Setzer-). 


Anmerkung der Redax: 
Das erste Stuka-Demo sollte man sich 
ruhig getrost mal zulegen. Denn dort 
sind schon sehr, sehr gute Ansätze zu 
hören. Ich bin nämlich felsenfest da- 
von überzeugt, daß Stuka noch für ei- 
nige Überraschungen gut sind! 
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Wiearbeitetder 
>Verfassungsschutz<? 


Als ich in Nr. 2 darauf hinwies, daß die Skin-Szene seit Herbst '91 
vom »Verfassungsschutz« überwacht wird, da konnte ich nicht ah- 
nen, daß mich doch ein bemerkenswertes »Häuflein« von Briefen zu 
diesem Thema erreicht. Viele wollten zu diesem Thema noch mehr 
erfahren und ermunterten mich darüber nochmal was ausführliche- 


res zu Papier zu bringen. 


enn noch immer herrscht bei vie- 
Wien Kameraden Unsicher- 
heit über Arbeitsweisen und Ziele 
des »Verfassungsschutzes«e. Darum 
sei hier über die Dinge berichtet, 
die im Grunde jede/-r wissen soll- 
te, um diesen merkwürdigen Staats- 
betrieb realistisch einschätzen zu 
können. Die aufegeführten Beispie- 
le aus der Praxis beruhen alle auf 
Wahrheiten, nur wurde der konkre- 
te Ablauf sowie alle Details so ver- 
ändert, daß es nicht mehr möglich 
ist, konkrete Rückschlüsse auf den 
einzelnen Fall anzustellen. Schließ- 
lich wird »Frontal« nicht nur von 
uns gelesen. 


Wer wird vom >VS< an- 
gesprochen? 


Es gibt eine ganze Reihe von Krite- 
rien, nach denen der »Verfassungs- 
schutz« seine V-Männer (Amtskürzel 
»VM«) auswählt. Es sind dies zum 
Beispiel: 


- Kameraden mit größeren Schulden 
(auf den Computerauszügen des »Ver- 
fassungsschutzes« erscheint sofort 
neben Namen und Anschrift der ge- 
speicherten Person dessen momenta- 
ner Kontostand); 

- Kameraden mit Neigungen, die er 
vor dem Kameradenkreis lieber ver- 
borgen hält (z. B. Homosexualität, 
Pädophilie, Drogenkonsum); 

- Kameraden, die die Absicht haben 
die Szene zu verlassen (ihre Bindun- 
gen an die jeweilige Gruppe sind ge- 
ring geworden, noch gehören sie aber 
dazu); 

- Kameraden, die besondere Angst vor 
Strafverfahren haben; 

- Personen, die ein besonders inniges 
Verhältnis zu bedeutenderen Kamera- 
den haben, selbst aber unseren Idea- 
len nicht nahestehen. 


Diese Aufzählung ist unvollständig. 
Keineswegs muß jemand, der eine 
oder mehrere Kriterien erfüllt 
zwangsläufig vom »Verfassungs- 
schutz« (VS) angesprochen werden. 
Auch werden mitunter Kameraden 
angesprochen, die keines der genann- 
ten Kriterien erfüllen. 


Zwei Beispiele aus der 
Praxis: 


Ein junger Reporter versucht ein ver- 
decktes Interview mit einer Kameradin 
zu machen, indem er sich als Sympa- 
thisant der Szene ausgibt. Der Repor- 
ter verliebt sich jedoch in unsere Ka- 
meradin und es beginnt ein Verhältnis 
(Sabber, hechel, lechz! -der Setzer-). 
Nach 2 Monaten wird der Reporter auf 
der Straße von einem Mann angespro- 


chen, der sich als Mitarbeiter des 
Innenministeriums des jeweiligen 
Bundeslandes bezeichnet. Seine Ar- 
gumentation ist simpel: 


„Ihre Freundin ist prima, hat aber 
Umgang mit den falschen Leuten. es 
liegt auch im Interesse ihrer Freun- 
din, wenn sie uns Angaben über deren 
Kameraden machen, wobei uns beson- 
ders deren Verhältnis zur Gewalt in- 
teressiert. liber ihre Freundin müssen 
sie natürlich nichts mitteilen. Außer- 
dem können sie damit nicht nur ihrer 
Freundin und dem Staat helfen, son- 
dern auch noch etwas Geld verdie- 
nen.“ Der junge Reporter ist zwar et- 
was naiv und glaubt auch voll und 
ganz an diesen Staat, der angebotene 
Geldbetrag aber führt zu einer Ableh- 
nung. Er erkennt die Summe als Ju- 
daslohn für den Verrat an der Frau, 
die er liebt. Er offenbart sich sofort - 
nach diesem Gespräch seiner Freun- 
din. 


Der junge Kamerad A. möchte seine 
Gruppe verlassen. Er hat den Glau- 
ben an unsere Ideale verloren. Nach- 
dem er dies im Kameradenkreis an- 
gedeutet hat, wird er von einem Mit- 
arbeiter des Landesamtes für Verfas- 
sungsschutz (LfV) angesprochen. Die- 
ser zeigt ihm eine Reihe exquisiter 
Fotos von Straftaten, die A. begangen 
hat und droht unterschwellig mit 
der Polizei. A.sagt weder ja noch nein 
und wird daher später nochmal ange- 
sprochen. Sein Ansprechpartner ist 
über A.’ s persönliche Verhältnisse 
gut informiert. Jetzt droht er ziemlich 
massiv. A. lehnt ab. Bis heute hat er 
vom VS nie wieder etwas gehört, von 
seinen Straftaten hat die Polizei nie 
Kenntnis erhalten. 


Wer wird angespro- 


chen, wie arbeiten 
vV-Mä änner? 
Verfassungsschutzleute erscheinen 


nur in extremen Ausnahmefällen zur 
Aussprache in der Wohnung des An- 
zusprechenden. In der Regel werden 
die Kameraden/-innen einfach auf 
offener Straße und allein angespro- 
chen. In Ausnahmefällen kann auch 
eine Kontaktaufnahme über das 14. K. 
der Polizei erfolgen. Der VS-Mann 
zeigt sich dabei stets sehr gut über 
die Verhältnisse des Opfers infor- 
miert, um ihm das Gefühl zu geben 
ohnehin schon alles zu wissen. Gerne 
wird dabei sanfter Druck auf dem 
Wege der Erpressung ausgeübt. Der 
VS-Mann stellt sich ganz auf die Per- 
sönlichkeitsstruktur des Angespro- 
chenen ein und gibt ihm damit zu- 
gleich ein Gefühl der Vertrautheit und 
der liberlegenheit. Gerne laden VS- 


Leute ihre Opfer dann zu einem »net- 
ten« Plausch in ein nahegelegenes Ca- 
fe ein. 


Achtung: VS-Leute sind zumindest in 
Bayern und Bremen, vermutlich noch 
in anderen Bundesländern bewaffnet! 
Versucht nicht, ihnen Eure Ablehnung 
mit Gewalt zu demonstrieren! liberlegt 
genau, was Ihr sagt, sie haben in der 
Regel ein Tonband mitlaufen. Lehnt 
sofort und unmißverständlich ab. Je- 
des andere Verhalten birgt große Risi- 
ken für Euch und u. U. auch andere 
Kameraden! 


Nach der Ablehnung erscheinen VS- 
Leute gerne noch ein zweites Mal. liber 
die Vorgänge in der Zwischenzeit sind 
sie gut informiert und prahlen mit ih- 
rem Wissen. Tatsächlich kann es je- 
doch so groß nicht sein, sonst würde 
man der Mitarbeiter neuer Leute ja 
wohl nicht bedürfen. Im zweiten Ge- 
spräch geht der VS-Mann bevorzugt 
auf die neue Situation ein und ver- 
sucht zu erläutern, warum eine Mitar- 
beit eben doch sinnvoll wäre. Wer jetzt 
erneut ableht, ist die Leute in der Re- 
gel los. 


Ein Beispiel: 

Kamerad B. wird auf der Straße ange- 
sprochen. Er ist noch nicht lange bei 
seiner Gruppe und vertraut weder sei- 
nen Kameraden, noch der Idee voll und 
ganz. Nun wird er mit Äußerungen 
von Kameraden konfrontiert, welche in 
seiner Gruppe dominierende Persön- 
lichkeiten sind, die er glaubt nicht 
mittragen zu können. Er lehnt trotz- 
dem ab. Einen Monat später kontak- 
tiert ihn der Herr, der ihn schon ein- 
mal belästigt hat, erneut. B.’s Gruppe 
ist in der Zwischenzeit zerfallen. Da- 
rauf zielt der neue Anwerbeversuch 
des VS-Mannes. Erneut lehnt B. ab und 
wird in Ruhe gelassen. 


Leute, die sich dem VS zur Verfügung 
stellen, erhalten einen persönlichen 
»Betreuer«, den V-Mannführer (Amts- 
kürzel »VMF«). Diesen »VMF« kann der 
V-Mann (»VMe«) nun jeden Tag zu be- 
stimmten Zeiten telefonisch erreichen. 
Manchmal trifft er ihn persönlich (ca. 
einmal in der Woche) und liefert dann 


einen Bericht in schriftlicher Form ab 
(ca. 2 DIN A4 Seiten). Beim Treffen 
fragt ihn der »VMF« genau und stellt 
bei qualifizierteren Leuten auch ge- 
naue Aufgaben. Dabei handelt es sich 
um Dinge wie: 


- Genaue Berichte über einzelne Ak- 
tionen; 

- Ausbau des persönlichen Kontaktes 
zu einer bestimmten Person aus dem 
Kameradenkreis zur Anfertigung eines 
Personenbildes; 

- Genaue Angaben über die Reiseak- 
tivitäten eines einzelnen Kameraden; 

- Stimmungsbilder aus der Gruppe. 


Manche »VM« erhalten die Aufgabe 
zersetzend auf ihr Umfeld zu wirken, 
andere sollen ganz im Gegenteil sta- 
bilisieren. »VM« auf der unteren Ebe- 
ne erhalten ca. 500,- DM pro Mo- 
nat + Spesen + Geld für die Erle- 
digung von Sonderaufgaben. Hoch- 
qualifizierte Mitarbeiter können 
wesentlich mehr verdienen. Einem 
Kameraden mit hervorragendem 
Hintergrundwissen wurden vor 
wenigen Monaten 5000,- DM monatlich 
geboten (Jetzt weiß man also, wo un- 
sere Steuergelder bleiben! Deshalb 
keine Erhöhung bzw. Einführung der 
Getränkesteuer! Hahaha! -der Setzer-). 
Dabei handelt es sich jedoch um einen 
extremen Ausnahmefall. 


Von Interesse sind für den »Verfas- 
sungsschutz« durchaus nicht nur Be- 
richte über Aktionen, Konzerte, Treff- 
punkte oder ähnliches. Sie legen be- 
sonderen Wert auf Persönlichkeits- 
und Bewegungsbilder und sogenannte 
Organigramme über Aufbau und Glie- 
derung der betreffenden Gruppe. Sie 
stellen also Fragen nach: 


a) Persönlichkeitsstruktur der Kame- 
raden (z. B. dumm, versoffen, gewalt- 
tätig, unberechenbar, link oder streit- 
süchtig); 

b) Nach dessen Reiseaktivitäten (z. B. 
Auslandskontakte, abgerundet durch 
Fremdsprachenkenntnisse, oder auch: 
nur in seinem Kreis aktiv); 

c) Nach Gliederungen innerhalb der 
Gruppe (z. B. wer in der Gruppe das 
Sagen hat, wer nur als Mitläufer ein- 
gestuft wird usw.). 


Ein Beispiel: 


Der »VM« C. wird profisionell in die 
Gruppe eingeschleust. C. ist ein cha- 
rakterloses Subjekt und nur an Geld 
und Luxus interessiert, keineswegs 
dumm und im Grunde völlig gleichgül- 
tig. C. liefert genaue Berichte über die 
Persönlichkeitsstrukturen seiner Ka- 
meraden. In der Gruppe wirkt er sta- 
bilisierend, denn er will ja seinen 
»Arbeitsplatz« nicht verlieren. Beson- 
deres Interesse hat der VS an der Per- 
son des Anführers der Gruppe. Der 
V-Mann C. beginnt also ein gutes per- 
sönliches Verhältnis zu diesem Mann 
aufzubauen und erschleicht sich des- 
sen Vertrauen und das Vertrauen sei- 
ner Freundin. Er liefert Berichte über 
Anschauungen seines Opfers zur Ge- 
walt, einzelnen Kameraden in der 
Gruppe, aktuellen politischen Themen, 
jüdischen Mitbürgern und sogar über 


dessen Wissen über den » Verfassungs- 
schutz«. Nachdem der VS nicht mehr 
bereit ist C.’s gigantische finanzielle 
Wünsche zu erfüllen und ihn unter 
Druck setzt, offenbart sich C. den aus- 
gespähten Kameraden und berichtet 
über aufschlußreiche Details seiner 
Arbeit für den »Verfassungsschutz«. 


Was will der >VS< er- 
reichen? 


Die Hauptaufgabe des »Verfassungs- 
schutzes« ist eine rein beobachtende. 
In vielen Landesteilen arbeiten VS und 
Polizei keineswegs zusammen, sondern 
haben ganz im Gegenteil ein ausge- 
sprochen schlechtes Verhältnis zuein- 
ander. Nach dem Gesetz muß der VS 
nur Straftaten auf höherem Niveau der 
Polizei zur Bearbeitung übergeben. In 
der Praxis tut er häufig nicht einmal 
das. Drohungen von VS-Leuten mit ei- 
ner Anzeige sollte man also nicht so 
ernst nehmen, solange man nicht als 
Mitarbeiter in deren Fängen ist. 


Der VS nimmt seine Aufgaben in der 
verschiedensten Weise wahr. Mitunter 
werden von ihm Gruppen gesteuert, 
manchmal baut er selbst tatkräftig am 
Aufbau von Terrorgruppen mit. In der 
Regel sind seine Bediensteten jedoch 
nur dabei, zu beobachten und die In- 
nenminister der Länder sowie den Bun- 
desinnenminister mit Stoff zu versor- 
gen. 


Ein V-Mann lebt gefähr- 
lich! 


Wer sich tatsächlich mit dem VS ein- 
läßt, aus welchen Gründen auch im- 


mer, hat seine Freiheit verwirkt. Er ist 
für den VS zum Objekt geworden, mit 
dem man alles machen kann. 


Ein V-Mann setzt sich nicht nur der 
Gefahr der Enttarnung durch die Ka- 
meraden aus (was für ihn beträchtli- 
che persönliche Gefahren für Leib und 
Leben bedeuten kann), wird nicht nur 
zum Verräter, nein, er wird auch für 
seine »Arbeitgeber« zum Menschen 
auf niederster Stufe. Denn sie lieben 
zwar den Verrat, nicht aber den Verrä- 
ter. 


Dazu Beispiele: 
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Der Beamte D. gehört einer nationalen 
Gruppe an. Der VS wirbt ihn unter zu- 
nächst leichtem, später dann massi- 
ven Druck an. Ihm wird gedroht, man 
werde ihn als Beamten entlassen, 
künftige Strafverfahren gegen ihn wür- 
den ein sehr negatives Ergebnis für 
ihn zeigen. D., im Grunde seines Her- 
zens ein anständiger Mensch, wenn 
auch sehr furchtsam, geht auf die An- 
gebote ein und schreibt nur sehr ober- 
flächliche Berichte. Dies entgeht dem 
VS natürlich nicht und er wird erneut 
unter massiven Druck gesetzt. D. lehnt 
ann jede weitere Arbeit für den VS ab. 
Der VS rächt sich an seinem ehemali- 
gen Mitarbeiter hart: D. verliert seine 
Anstellung, Kameraden werden Ge- 
spräche D. ’s mit seinem »VMF« am Te- 
lefon vorgespielt, zahlreiche Strafver- 
fahren gegen D., die schon eingestellt 
waren, laufen neu an und führen zu 
harten Verurteilungen. Im Endeffekt 
ist D. seine Arbeit los, wird von den 
Kameraden gejagt und darf sich spä- 
ter sogar ins Gefänfnis begeben. 


Der V-MannE. ist stets ein besonders 
zuverlässiger Mitarbeiter des »Verfas- 
sungsschutzes«. In einem seiner Be- 
richte geht er eines Tages auf Kontak- 
‘ te der von ihm beobachteten Gruppe 
ins Ausland ein und berichtet detai- 
liert über einen Franzosen, der eine 
wichtige Rolle in der Szene seines Lan- 
des einnimmt. Was E. nicht weiß: ge- 
rade dieser Bericht wird von BRD-Stel- 
len genutzt, um in einer Konferenz mit 
»EG-Partnern« den Vorwurf abzuwür- 
gen, Leute wie wir seien vor allem in 
Deutschland anzutreffen. Dem anwe- 
senden Vertreter Frankreichs gefällt 
die Darstellung des deutschen Teilneh- 
nehmers natürlich gar nicht. Wenig 
später erscheinen zwei Herren des 
französischen Geheimdienstes bei E. 
und fordern diesen unter massiven 
Drohungen dazu auf, nie wieder etwas 
über den Franzosen zu schreiben. 
Gleichzeitig sind nun seine deutschen 
Vorgesetzten an dieser Person beson- 
ders interessiert und drohen nun eben- 
falls massiv, falls E. nicht weiter über 
diesen berichtet. Für E. ein unlösbarer 
Konfikt. Heute lebt E. unter falschem 
Namen irgendwo in der BRD von der 
Sozialhilfe (Wer irgendwo in der BRD 
lebt ist automatisch verdächtig. Ihr 
seit erkannt! Hahaha! -der Setzer-). Er 
hatte weiter über den Franzosen be- 
richtet. Nun wartet E. schon seit Jah- 
ren auf einen »netten« Besuch aus 
Fronkreisch. 


Es sei jedem entschieden davon abge- 
raten, irgendwelche »Spielchen« mit 
dem VS zu versuchen. Denen steht ein 
Riesenapparat mit einer aufgeblähten 
Abteilung »Rechtsradikalismus« zur 
Verfügung, uns hingegen fast nichts. 
Wer versucht diese Leute auszutrick- 
sen, an dem werdenw sie sich früher 
oder später rächen. Laßt also die Fin- 
ger davon und besprecht jeden Anwer- 
beversuch mit einem/-r Kameraden/ 
-in Eures Vertrauens! 


Wie kann man dem VS die 
Arbeit erschweren? 


Der »Verfassungsschutz« lebt von der 
Geschwätzigkeit, Dummheit und Ge- 
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'Tragt dazu bei, 


rüchteküche, die es in unserer Szene 
leider auch gibt. Insbesondere an der 
Verbreitung von Gerüchten haben die- 
se Leute ein großes Interesse. 


Grundsätzlich gilt 
daher: 


Die Verbreitung von Gerlichten kann 
den Handlungen auch erkannter VS- 
Leute Vorschub leisten. 


Ein Beispiel: 


Der V-Mann F. treibt sich bereits seit 
Jahren in der rechten Szene rum. An 
seinem Heimatort gibt es kaum eine 
nationale Gruppe, bei deren Treffen er 
nicht auftaucht. F. wurde schon vor 
20 Jahren vom VS zum Datenlieferan- 
ten gemacht, nachdem man ihn mit 
seiner Homosexualität erpreßt hatte. 
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Nach der Enttarnung eines anderen 
»VM« in seiner Stadt steht auch F. vor 
der Enttarnung. Zwar kennen sich die 
V-Männer und V-Frauen in der Regel 
nicht, aus den Ergebnissen der »Be- 
fragung« des anderen, nun enttarnten 
V-Mannes kann aber auf F. geschlos- 
sen werden. Mit den Fakten konfron- 
tiert, leugnet F. alles ab. Die rechten 
Gruppen, in denen F. verkehrt, wollen 
den Berichten über ihren »Kameraden« 
keinen Glauben schenken. F. hat sich 
nämlich durch die Verwaltung von Mit- 
gliederkarteien und die Erledigung 
von Büroarbeiten unentbehrlich ge- 
macht. Da so viele Gerüchte in der 
Szene der Stadt im Umlauf sind (zum 
Teil von F. selbst ausgestreut) glaubt 
nun niemand mehr an die Tatsachen 
über F.. F. ist bis heute in der Szene 
seiner Stadt tätig und liefert eine Fül- 
le wichtiger Informationen für den 
»Verfassungsschutz«. 


Ein erschreckendes 
Beispiel! Was ist zu tun? 


Tretet den Kameraden/-innen auf die 
Füße, die weiter Gerüchte verbreiten. 
daß Informationen 
tatsächlich nur die erreichen, die sie 
auch benötigen. Vermeidet ausführ- 
liche Gespräche am Telefon, wenn es 
möglich ist. Überlegt, was Ihr in Brie- 
fe reinschreibt. Und hütet Euch vor 
den Kameraden/-innen, die Horror- 
märchen über andere aus unserem 
Kreis verbreiten. 


Das sind nämlich keine 
Kameraden/-innen!!! 


Kein Auftritt mehr für 
die J’Lokalmatadore“ 


Als ich vor wenigen Wochen die 
»Lokalmatadore« zwecks Inter- 
views anschrieb, entdeckte ich 
in etwa zeitgleich einen Artikel 
über sie in den »Mülheimer Wo- 
chen«. Wie Ihr vielleicht wißt, 
oder auch nicht, spielen bei den 
Mülheimer »Lokalmatadoren« 
die zwei Gitarreros, die auch bei 
den Duisburger »Beck' s Pistols« 
die Axte schwingen: zum einen 
des »Kanzler’ s Sohn« Michel an 
der Klampfe, zum anderen »Rom- 
mel, der Wüstenfuchs« alias Ste- 
an am Bass. Nun, um auf den 
Punkt zu kommen: beantwortet 
haben sie mir das Interview lei- 
der nicht. Dafür war der Michel 
aber so korrekt und schrieb mir 
warum sie es nicht machen kön- 
nen. Die Gründe waren für mich 
jedenfalls klar nachvollziehbar 
und ich deren Entschluß eben 
ganz klar akzeptiere. Einer der 
Gründe dürfte wohl auch der 
nachfolgend abgedruckte Zei- 
tunsgartikel sein. ja, sei es wie 
es ist, ihre Musik (und da wird 
mir wohl jeder recht ee Ferne 
ihre LP »Ein Leben für die - 
sten« gehört hat) erste Punkrock 
Sahne. Selten sowas goiles ge- 
hört. Dahinter sehen selbst die 
göttlichen »Beck’ s Pistols« blaß 
aus. 


Mit einem wohl inoffiziellen Auftritts- 
verbot hat derzeit die Mülheimer Punk- 
rockband »Lokalmatadore« zu käm- 
pfen. Nach einem Auftritt im Novem- 
ber letzten Jahres im Jugendheim an 
der Georgstraße sind sie nun zu einem 
weiteren Konzert nicht mehr zugelas- 
sen worden. 


Bandmitglied Michel Toenges äußert 
sich verärgert zu den »Mülheimer Wo- 
chen«: „Wir wissen offiziell von nichts, 
sondern hören nur von anderen Bands, 
daß man uns offenbar in Mülheim 
nicht mehr auftreten lassen will.“ 
Auf diesem Weg erfuhr die Band auch, 
daß einer ihrer Songs im Radio ausge- 
blendet wurde - mit dem Hinweis, die 
Texte der »Lokalmatadore« seien ge- 
waltverherrlichend (Totaler Schwach- 
sinn!!! -der Setzer-). „Das muß einer 
der Verantwortlichen des Jugendhei- 
mes an der Georgstraße gehört haben 
und uns daraufhin aus dem Programm 
gestrichen haben“, vermutet Michel 
Toenges. 
Richard Grohsmann, Leiter des Jugend- 
heimes, bestätigt diese Vermutung. 
„Es stimmt, daß eine unserer Mitar- 
beiterinnen den Vorfall im Radio mit- 
bekommen hat. Von einem Auftritts- 
verbot in dem Sinne kann aber hier 
nicht die Rede sein, weil wir ja immer 
nur über unser eigenes Haus verfügen 
können. Es ist aber richtig, daß wir die 
»Lokalmatadore« im Jugendzentrum 
Georgstraße nicht mehr auftreten las- 
sen wollen.“ 
Grund dafür sei, so Grohsmann, die 
aggressive Stimmung, die die 
(Fortsetzung zwei Seiten weiter!) 


»BRUTALE HAIE«-Interview 


Der Ursprung des »Brutale Haie« Interviews geht etwas weiter zurück. Sozusagen in die graue 
Vorzeit des (KetzerBlatt) FRONTAL. Damals nämlich, auf der Suche nach geeigneten Beiträgen 
für die Debutausgabe, brachte mich ein gewisser Gunnar K. aus Erfurt auf die Band aus eben- 
dieser Stadt, der auch das Interview bei der Kombo an Land ziehen konnte. 

Sagen möchte ich zum Interview noch, daß mir zwischenzeitlich einige Fragen doch zu blödsin- 
nig sind. Offensichtlich hat die Band auch gleich in die selbe Kerbe geschlagen und die Ant- 
worten teilweise doch recht »bescheiden»...ääh...oder wie heißt das Wort mit »...issen« am En- 
de, gestaltet. Folgendes will ich unbedingt noch loswerden: 


Für die nächsten Ausgaben nehme ich mir vor, 
nur noch Bands zu interviewen, die wenigstens 
ein annehmbares Demotape produziert haben. 
Ich lege nämlich keinen gesteigerten Wert da- 
rauf, kostbaren Platz in diesem armen »Hir- 
tenbrief« zu verschwenden. 

Leider muß ich zu meinem eigenen Entsetzen 
bemängeln, daß sich die Erfurter Jungens ruhig 
etwas mehr Ernsthaftigkeit. hätten annehmen 
können. Aber, und das zur Entlastung, was 
will man schon auf einige untenstehende Fra- 
gen hochgeistiges entgegenbringen? 

Genug rumgemäkelt (Dürftet wohl gemerkt 
haben, daß ich heute schlechte Laune hab’! 
Hahaha!). Was red’ ich groß, ist sowieso zu 
spät, hab's ja schon geschrieben... Danke an 
Gunnar K. und den beiden von »Brutale Haie« 
für Ihre Bemühungen mich zufriedenzustellen 
(Wie sich das nun wieder anhört...). 

Hab noch was. Die Sinphoniker haben vor kur- 
zem ein recht annehmbares Demo fabriziert. 
Gehört habe ich es zwar bis zum einmeisseln 
dieser Schriftzeichen noch nicht, aber laut 
meines oben schon erwähnten Erfurter Musik- 
agenten »klingt es schon ganz gut«. Gut, gut. 
Darf ich mir ganz nebenbei noch eine Bemer- 
kung erlauben? Ich wolite nur sagen, daß das 
Interview jetzt anfängt. 

Was hat Euch dazu bewogen, die »Brutalen 
Haie« zu gründen? 

BH.: Weil wir vor anderen Leuten fetzen wollten. 
Hattet Ihr große Schwierigkeiten einen ge- 
eigneten libungsraum zu finden? 

BH: Wenig Haare, wenig Übungsräume. 

Eure aktuelle Besetzung (Vorname, Alter, 
strument, Hobby, Beruf)? 

BH.: Bernd (Bax), 21, Gesang, Volle Kondome 
sammeln, Polsterer; Torsten (Dortschie), 20, Gi- 
tarre, Modelleisenbahn, Tischler; Lars (Panther), 
25, Bass, Kaugummibilder kuddeln, Maurer; Stefan 
(Mütze), 19, Schlagzeug, Legobaukasten, Maurer. 
War es in der sogenannten DDR überhaupt 
möglich Instrumente zu ergattern, deren Sound 
halbwegs erträglich war? 

BH.: Meistens gebrauchte Gegenstände, da zu teu- 
er. 

Wie sieht es mit der Szene in Eurer Gegend 
aus? 

BH.: Linke wie Sand am Meer. 
halten zusammen. 

Wie beurteilt Ihr die Vorkommnisse in Hoyers- 
werda? 

BH.: Hoyerswerda? 
(Fanden wir ok). 
Worüber handeln Eure Texte? 

BH.: Zum Beispiel über abgefallene Gummibaum- 
blätter. (Könntet Ihr mir zuliebe eine Moritat 
über Maulwurfzüchter in Aspik schreiben? -der 
Setzer-). 

Was fällt Euch zum 9. November 1989 ein? 
BH.: Da ist Tante Erna 74 geworden. 

Habt Ihr konkrete Pläne für die Zukunft? 

BH.: Erfolg, Geld und schöne Mädchen (Nach die- 
sem Interview kein Problem mehr. -d. Set.-). 
Wieviele Konzerte habt Ihr bisher gegeben, 
welches war das beste? 


In- 


Hools und Skins 


Ist das eine neue Pizzasorte? 


BH.: Mit der jetzigen Besetzung noch keins (Ach, 
doch schon so viele? -der Setzer-). 

Eure Gedanken zu a) Redskins, b) FC St. Pauli, 
c) Heavy Metal, d) Joseph Goebbels, e) Drogen 
und e) Zines? 

BH.: a) Das ist der Abfall unserer Konsumgesell- 
schaft, b) Die Spieler sollten sich bunte Haare 
machen, c) Unser Bier heißt >Braugold< und nicht 
>Heavy Metal< (In welchem volkseigenen Brezel- 
kombinat wird dieser güldene Tropfen ver- 
zapft? -der Setzer-), d) Er konnte die Massen 
mit sich reißen. Wir bauen auf neue Werte, e) 


Auf Handel hier die To- 


mit Drogen müßte auch 
desstrafe stehen, f) Wahre Medien. 
Habt Ihr sowas wie einen größten politischen 
Wunsch? 

BH.: Ja, wir haben sogar mehrere Wünsche (poli- 
tisch und privat). 

Lieblingsband. -zine, -film, -buch, -LP? 


BH.: Lieblingsband: >Brutale Hale<, Lieblingszine: 
Alle die Interviews mit uns veröffentlichen, Lie- 
blingsfilm: Der (brutale) >Weiße Hai< steht in der 
Videothek neben >Ein Schlappohr hetzt die Meute«, 
Lieblingsbuch: Unser Fotoalbum, Lieblings-LP: Von 
uns ist noch keine erschienen. 15 


Warum fragt Ihr nicht mal was? (Stellt schon 
eine Frage!) 

BH.: Wie hieß das Zine nochmal? (»Skintonic - 
Schlimmer als...ääh...Stimme der S.H.A.R.P. 
Skins«. -der Setzer-). 

Was haltet Ihr vom Deutschen Reinheitsgebot? 
Wie habt Ihr Euch auf die Invasion von Che- 
mie-Bier, die der europäische Binnenmarkt 1993 
mit sich bringt, gerüstet? 

BH.: Wir trinken jJa sowieso nur >Braugold< Bier. 
(Ach das ist schon chemisch? Na dann ist eine 
groBe Umstellung ja nicht von nöten! Hahaha! 
-der Setzer-). 
Geht Ihr hin und 
Randale? 

BH.: Nur Panther. 
Wie verhält sich eine mitteldeutsche Skinband, 
wenn sie einen Plattenvertrag von Rock-o-Ra- 
ma bekommt? a) Sofort zusagen, damit Herbie 
schnellstmöglich unsere Aufnahmen vermark- 
tet, wir überall bekannt werden und Herbie 
mit dem Gewinn den Grundstein für Brühls 
neue Synagoge finanzieren kann, b) Wir wollen 
musikalisch erstmal besser werden, machen ein 
ordentliches Demotape und schauen, was dann 
kommt, c) Wir haben gar keine Band, das In- 
terview haben wir nur beantwortet, um groß 
rauszukommen und um uns wichtig zu ma- 
chen? 

BH.: Wr schauen erstmal bei >Ariola< rein und 
nehmen unsere LP dann mit >Benjamin Blümchen< 
auf. 

Stimmt es, daB Ägypten nur dann Fußball- 
weltmeister 1994 wird, wenn es unsere kom- 
plette Fußballnationalmannschaft aufkauft u. 
einbürgert? 

BH.: Habt Ihr keinen Funken Nationalstolz? (Wer 
ist Ägypten?). (Fußballweltmeister 1994! -der 
Setzer-). 

Könnt Ihr Euch noch an Euren ersten Bier- 
schiss erinnern? Was ging in Euch vor? 

BH.: Es war einer der bedeutensten Augenblicke in 
unseren Leben. 

Falls Ihr überhaupt eine eigene Meinung habt 
(Hahaha!), dann tut diese bitte jetzt über die- 
ses Interview kund! 


Sammeltassen & Geldübewweisungen 


wieder zum Fußball zwecks 


BH.: Wir können das ja mal bei einem Kaffee und 
und einem Stück Torte näher auswerten. (Ach, 
Ihr kleinen Schleckermäulchen. Bautsche, 
Bautsche! -d. S.-). 

Kann man bei Euch schon irgendetwas be- 
stellen (beispielsweise »abgefallene Blätter von 
Balkonzierpflanzen o. ä.«)? 

BH.: Sammeltassen und Geldüberweisungen 
unser Konto. 

SchluBwort & Grüße oder Grüße & Schluß- 
wort... 

BH.: Kamerad Moll 
>Wie jetzt<. 

Alle deutschen Skins und Hools, unsere Kneiper 
Dieter und Ecki, das Polizeirevier Mitte, Walze aus 
der >Lin(d/k)enstraße, und besonders Tante Erna, 
die dieses Jahr 69 wird (Doch nicht 74 wie in 
Frage 8? -der Set.-). 

Eventuell noch 'ne altkluge Phantasterei zum 


auf 


vom Bremer Skin-Hool-Zine 


Interview zu bemerken (Nachbemerken, Fazit 
oder so)? 
BH.: An dieser Stelle können wir erwähnen, daß 


wir diese Fragen im fast nüchternen Zustand und 
völlig umsonst beantwortet haben (In der Tat. Im 
Normalfall hätte für diesen hahnebüchenen 
Dünnflodder gut und gerne 500,- Piepen ver- 
langen müssen! Hahaha! -d. S.-). 


Na gut, das zum Interview. Danke nochmals an 
diejenigen, die dieses Fladengejammer kompo- 
niert haben und maßgeblich am Füllen der 
vorangegangenen und dieser Spalte beteiligt 
waren. Jesus loves youl!! 

1% 


“Fortsetaung des »hokalmatadore< Artikels: 


Band vielleicht gar nicht absichtlich, aber über ihre Mu- 
sik“ provoziere. Bei besagtem letzten Konzert der »Lokal- 
matadore« im Jugendheim an der Georgstraße soll es laut 
und aggressiv zugegangen sein (Nein, das geht nun wirk- 
lich nicht!!! -der Setzer-). Richard Grohsmann: „Wir hat- 
ten zig kaputte Flaschen wegzuräumen (Du bist wohl die 
kaputtste Flasche von allen, Richard! -der Setzer-). Und 
daß durch diese Art von Musik die Stimmung so aufge- 
heizt wird, ist kein Wunder.“ 


Die »Lokalmatadore« selbst sind derartiges Fanverhalten 
gewohnt und finden es auch ganz normal. Michel Toen- 
ges: „Bei Punkrock Konzerten geht es nun mal laut zu, 
und es gehen auch mal ein paar Flaschen zu Bruch. Das 
ist so üblich. Unsere Musik und unsere Auftritte sind 
eben etwas unkonventionell. Und wenn das Publikum ei- 
nen Länderpunkt fordert (Bingo!!! -der Setzer-), wrid sich 
auch schon mal auf der Bühne ausgezogen. Deswegen 
sind wir aber nicht aggressiv und schon gar nicht gewalt- 
tätig. Aber für das Verhalten der Fans können wir auch 
nichts. Man kann sie sich schließlich nicht selbst aussu- 
chen.“ 


Heimleiter Richard Grohsmann kritisiert dagegen, daß 
sich bei den randalierenden Fans, „die zum Großteil aus 
der Fußball-Szene kommen“, ausländerfeindliches Verhal- 
ten gezeigt habe. Egal, ob dieses Verhalten nun unter Al- 
koholeinfluß zustande kam oder nicht, „Tatsache ist, daß 
die Hälfte der Besucher unseres Jugendheims Ausländer 
sind, um deren Integration wir uns bemühen. Und solche 
Vorfälle machen einfach unsere Jugendarbeit kaputt.“ 
(Damit dürften die Hintergründe geklärt sein! Ist es 
schon soweit gekommen, daß man bei der falschen Aus- 
sprache des Wortes »Döner Kebab« schon als »Ausländer- 
feind« gilt? Das dies ausgerechnet eine zu 100 X politik- 
lose Punkrockband wie die »Lokalmatadore« trifft ist sehr 
bezeichnend!!! Vor solchen Pappnasen wie dem Jugend- 
heimleiter kann man nur ausspucken. -der Setzer-). 


Für die »Lokalmatadore« selbst hat sich aus dem Streit 
schon fast ein Werbeeffekt entwickelt. „Natürlich sind 
wir darüber traurig, wenn man uns hier nicht mehr auf- 
treten lassen will. Hier in Mülheim gibt es ein Umfeld, 
das mit der Punk-Szene nicht viel Berührung hat. Wir 
spielen ohnehin mehr in anderen Städten, zum Beispiel in 
Düsseldorf, da ist man etwas toleranter. Und da hat man 
uns neuerdings schon extra verpflichtet, weil man von 
dem Ärger gehört hatte, den wir in unserer Stadt haben.“ 


“* 
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Auch wenn man es nicht glauben will, aber es 
‚gibt sie noch! Es gibt tatsächlich noch Bands, 
idie zwecks ihrer Vorstellung ein kostenloses® 
'Demo unaufgefordert zur Besprechung im Heft 
‘zuschicken. So je dr mir auch mit der Band®# ,, 

»Oi! Dramz« aus Hamburg. Eines schönen Tages a3 4er. 
(um genau zu sein vor ca. vier Wochen) lag in m 

meinem hübsch anzusehenden Postfach ein Um-" 4 
schlag mit dem Demo und den Worten: »...wür- „ eessgpr : ZEEBSEES 
den uns freuen...mit Deinem Zine in Kontakt. ie, : 
treten zu können«. Aber immer! Postwendend?:;; : MEERE 
kam es wie es kommen mußte und der Band ne en 

ein Fragebogen zu. Auch bei der Antwort 

sich die Band nicht lumpen und innerhalb 
3 Tagen kam bereits der Rückumschlag. Da 2. 
|Fotos nicht zur Hand waren, wurde dies zwei « 
Tage später per Express-Sendung nachgeholt Bi 5 
Das Debut-Demotape der Hamburger trägt dene 
Titel »Blut und Ehre« (Wer sagt da, das käme 
ihm bekannt vor??!? -der Setzer-)._ Ehrlicher- 
‚weise muß ich zugeben, daß die Aufnahme des 

Tapes meine Ohren nicht a verwöhnt hat. 
Es mag daran liegen, weil in den letzten Mona- 
ten soviele Demos in exzellenter Qualität auf ....head-Bewegung zu tun."® 


« 


Name »Oi Dramz 


x 


WET RO zur. Sn, 
EEE 
F 


traten wir aber erst seit 
kA August 1991 in Erscheinung, 
„aus Lust am Spielen und 


‘den Markt kamen, daß meine Lauscher schon zu Unser erstes Lied war der 


Klonen Texten identifizie- Zuge 
»Bomber« und »Radikahl«). Für ein Erstlings-": _der Zeit gewidmet haben, Pr ren können. WERFEN ARE 
= ‘Wir wissen, daß es keine ;'% 


'»verwöhnt« sind (ich denke da an die Demos von” Song »Negerdreck«, den wir 


werk einer Band, die nicht so großartige Mög- . in der eine Masse von Pro- 
lichkeiten hat ein Demo einzuspielen, aber auf testanschlägen auf Asylan- 
eden Fall in Ordnung... - tenheime stattfand. __"" 

un mag dem einen oder anderen (ich seh’ schon. _ Der Name »Oi Dramz« soll 
das Geschreibsel von »peinlichen Texten« vor eine Aggressivität gegen- 
mir) so vorkommen, daß dieser und jener Text über unseren Gegnern und 
doch etwas extrem formuliert ist, wenn man in... den vielen Lügen, die man 


Hamburg wohnt und die Zustände k “über unsere Bewegung .. 


textlich abgehandelt werde di schüttet, ausdrücken.!. x 


es an, ist man auf dem Fand oder in der Provinz 
»daheim« und kennt die 

militanten »Reize« nur aus dem heimischen. 
Fernsehapparat. EFBET I 
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folgendermaßen: 
- Thomas, 20, Gesang und 
Texte, Fußball, Musikma- 


Bedan beim Ihomas und Olaf, Texte, U-Raum spielen; 
die das Interview zusammen beantwortet haben &- Sascha, 18, Bass, Koma- 
und natürlich für die mega-schnelle Beantwor- saufen; w 2 
tung verantwortlich zeichnen. MER EEEENEEEE HER : 
Kontakt bekommt Ihr bei: Thomas Birkner, Ho-% 
he Str. 9%, W-2100 Hamburg 90. Dort gibt’ s das! 
Demo (7,- DM inkl. Porto) und zwei T-Shirts 
(jeweils 30,- DM inkl. Porto). Ein Motiv ist als} 


intergrundbild auf dieser Seite abgebildet! 


re und Bass spielen;, W@ 
E- Niels, 20, Gitarre, Frei- 
A zeitalkoholiker. 


ee | ee Wie habt RER ER 2 
, EEE DIR | 2 BE gefunden und warum der‘. 
« in_dieser 
RER» nt 


ri sönlich von der Veröffent- 
>; lichung der LP? 


M Als Gruppe »Oi Dramz« ‚ö 


"= um etwas für die Skinhead-; N 


»Dramz« bedeutet auch so-' 
“viel wie die Schläge auf un- 
berfremdung und ihre:';fsere Feinde.Die Schreibwei- 

$%Ase soll eine Eindeutschung!; %, 
»Drums« 


.: Unsere Besetzung Z&O1D.: Wir halten ROR für 


chen, Bierexperte; Ir 


- Olaf, 20, Schlagzeug und 
TE ROR einen guten Weg ein- 


- Marco, 19, Gitarre, Gitar-W 


IVon Beruf sind wir alle, 


„ BEE 350. 


RER 
wor 
FR) 
* 
> 


Un &3 


„hast, nehmt Ihr im Sommer = 
‚diesen Jahres Eure De- %%.: 
:but-LP für »Rock-o-Rama« 
auf. Was erwartet Ihr per- 


EEE Zn 
FL s 
Di.’ .. 


Kia Er ® . I N OR, UF" n ® % = 
OiD.: Daß unsere politi- %, 
sche Einstellung verbun- 


waner 


iheads und Nationalgesinn- 3 


te mit unserer Musik und 


'%” Platte gibt, die jederman 2 
zusagt, doch wir sind zu- # 

“"„versichtlich, daß wir eine .: 

große Anhängerschaft ha-“- 

ben werden. | 

Wir versuchen eine Platte 

zu machen, die für viele 

Anlässe und Erlebnisse im 

Leben passend ist und sich 

nicht nur durchgespielt 

. anhört. i 5 


B einem Label gegangen, daß 
na in der Szene verwurzelt ist 
wie beispielsweise » Walz- 


die professionellste Oit!- 
Plattenfirma in, Deutsch- 
ER 


diesem Plattenvertrag bei r. 


= 


geschlagen haben, da 
Bu schon viele bekannte Grup- 

pen diesen Weg gegangen 
sind. REF 4.5 8 


; von 
Euren musikalischen Fä- 
higkeiten her selber ein? 
(Fortsetzung andere Seite) 


Fortsetzung des 


»>Di Dramz« 


Interviews: 


OiD.: Dafür, daß wir noch 
nicht allzu lange zusammen- 
spielen glaube ich, daß wir 
mit unserem Demo zufrieden 
sein können. Doch weil man 
sich mit dem Erreichten 
nicht zufrieden geben sollte, 
werden wir auch weiterhin 
an uns arbeiten, so daß ich 
glaube, daß wir schon bald 
mit anderen guten Bands 
mithalten können. 


Was gibt es szenemäßig 
aus »W-2100 Hamburg 9%0« zu 
berichten? 


OiD.: Seit 1987 gibt es in un- 
serem Stadtteil Hamburg- 
Sinstorf eine dauerhaft an- 
haltende Skinhead-Szene. 
Leider bevölkern uns hier 
auch (wie wohl überall) zahl- 
reiche Ausländer (Außenge- 
länder? -der Setzer-) in al- 
len Farben und eine Menge 
linker Spinner. 

Wenn ich auf die letzten 
Jahre zurückblicke, haben 
wir uns aber allesamt ganz 
gut gegen das Pack gehalten 
und zahlreiche gelungene 
Aktionen und Schlägereien 
hinter uns liegen. 


Wieviele Demos konntet 
Ihr bisher absetzen und bis 
wohin reichen Eure Kontak- 
te? Wie waren die Resonan- 
zen auf’s Demo? 


OiD.: Wir haben zahlreiche 
Demos im ganzen deutschen 


Habt Ihr so ‘ne Art Rezept 
für Euer 
oder trinkt Ihr »nur« Bier? 


OiD.: Unser Lieblingsgesöff 


besteht aus einer Mischung 
aus Whiskey, Apfelkorn und 
ein wenig Sekt - schmeckt 
echt gut. Wer die Frische 
mag, haut noch ein Schuß 
»Odol« mit hinein. Die Lieb- 
lingsbiersorte ist »Warstei- 
ner« am besten als 1/2 | 
Flaschen (Jaja, die Jungs 
wissen halt, was schmeckt! 
Und das mit »Warsteiner« 
war noch nicht mal abge- 
sprochen! -der Setzer-). 


Habt Ihr Kontakte zu ande- 


Endstufe, Radikahl, Stör- 


Lieblingsgesöff kraft, English Rose und No 


Remorse - Gruß an Paul. 


Interview Halbzeit. Es folgt 


der Werbeblock: Eure ehrli- 
che Meinung zum »Frontal« 
Nr. 2? 


OiD.: Ich finde es echt be- 
merkenswert wie Du es ge- 
schafft hast ein Interview 
mit den »Böhsen Onkelz« zu 
machen. Deine Fragen an die 
vier Onkelz sind zudem tref- 
fend gestellt. Ich finde es 
nur schade, daß diese sich 
nicht zu ihren alten Liedern 
bekennen und dann noch be- 
teuern unpolitisch gewesen 


Raum sowie nach Österreich 
abgesetzt. Die Resonanzen 
auf unser Demo waren bisher 
fast durchgehend gut bis 
sehr gut. 
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ren Bands, wie z. B. »Com- 
mando Pernod«, die ja auch 
aus Hamburg kommen? 


OiD.: Wir haben Kontakte zu 


zu sein (Das Interview mit 
den Onkelz war aus einem 
Metal-Magazin übernom- 
men. Stand im Vorwort und 
oben rechts. -der Setzer-). 


Gut finde ich auch, daß Du 
nicht die Mühe gescheut 
hast an »Squadron« heranzu- 
kommen, um mit ihnen ein 
Interview zu machen. 


An- 


(sumag) Je]0 ‘(3uwssa9) sewoy]L 
(311879) 0218 :"IU’J’A »Zureig IO« 


sonsten ist Dein Fanzine von 
gutem Druck, es beinhaltet 
viele Neuigkeiten, ist über- 
sichtlich aufgegliedert und 
wirklich sehenswert (keine 
Verbesserungsvorschläge 
möglich - auch der Preis ist 
gerecht). (Sowas hört man 
gerne! -der Setzer-). 


Wie bewertet Ihr die Tat- 
sache, daß mittlerweile so 
gut wie jede Band ’ne Platte 
machen kann, die ein Demo 
an ROR schickt? 


OiD.: Da liegt daran, da es 
zur Zeit eben einige neue + 
gute Gruppen gibt. Daran 
hat es vor einiger Zeit ja noch 
gemangelt. 


Beste LP, bestes Demotape 
(außer Eures), bestes Zine, 
bester Gig und derbste 
Schlappe 1991? 


OiD.: Beste LP: »Public Ene- 
my« „Our Weapon Is Truth“. 
Spitzen Musik und traum- 
haftes Cover (Ülber die Mu- 
sik läßt sich streiten, aber 
das Cover dürfte wohl ein- 
malig sein! Auch auf den 
verdacht hin, daß einige in 
ihren Zines wieder „Peinlich, 


peinlich!“ schreiben! -der 
Setzer-). 
Bestes Demo: »Radikahl« 


„Retter Deutschlands“ 
Bestes Zine: Es gibt viele 
gute Fanzines, es wäre un- 
gerecht da eines hevorzuhe- 
ben, aber Dein »Frontal« Fan- 
zine ist auf jeden Fall oben 
mit dabei. 

Bester Gig: 03.10.1991 Cott- 
bus - mit Radikahl, Stör- 
kraft und Ian Stuart. 


Schlappe 1991: Im Sommer °91 fuhr mir 
an der Ostsee so ein jüdisches Buckel- 
rind mein Auto zu Schrott. Der Arsch 
hat sich dann noch nicht einmal für 
seinen Fehler entschuldigt, woraufhin 
ich ausflippte und dann sogar noch 
Ärger mit den Bullen bekam, weil ich 
mich lautstark als »Skinhead Süderel- 
be« ausgab. 


Eure Meinung zum Freispruch der 
Mörder von Rainer Sonntag? 


OiD.: Ich habe von dem Freispruch aus 
der Zeitung erfahren. Die Nachricht 
hat mich zutiefst geschockt. 

Da gibt es eine rechte Bewegung, die 
für ihre Stadt und alle Bürger, die dort 
leben, ihr Leben auf’s Spiel setzt, um 
zu verhindern, daß dort Zuhälter Mil- 
lieus wie in westdeutschen Großstäd- 
ten entstehen, und dann wird ein An- 
führer der weißen Freiheitskämpfer 
erschossen, doch unsere Justiz spricht 
die Mörder frei. 

Jugendliche Rechte, die eine Überfrem- 
dung ihres Heimatlandes befürchten 
und aus Protest ein Asylantendorf 
überfallen kriegen dagegen aber oft- 
mals jahrelange Haftstrafen. 

Wir dürfen uns jetzt nicht zurückzie- 
hen und müßen die Rache auf unsere 
Weise lösen. Rainer Sonntag ist einen 
heldenhaften Tod für Deutschland ge- 
storben, er bleibt ein ewiges Vorbild. 
SEE YOU IN VALHALLA 


Werist.der 


schönste 
Mischling 
imLand? 


Was ist pervers: a) Auf der Straße 
‘nen toten Frosch finden, ihn mittels 
Strohhalm aufblasen, um ihn anschlie- 
Bend unter lautem Knall zu zertreten, 
b) Im »Happy Weekend« mittels Kon- 
taktanzeige nach einer »beinamputier- 
ten 90jährigen mit Pickeln am Gesäß, 
150 Kg Kampfgewicht und ’nem künst- 
lichen Darmausgang für feucht-fröh- 
liche NS-Spiele« inserieren, c) Dem 
Herrn Pfarrer im Begriff zu einer 
»letzten Ölung« Zucker in den Tank 
streuen? Oder war meint Ihr? 


OiD.: Sowas ist für uns nicht pervers, 
sondern der alltägliche Wahnsinn. 
Pervers sind alle zugeknöpften Spie- 
Ber und Langweiler, die Ihr Leben lang 
immer das gleiche machen und für die 
»Parole Spaß« ein Fremdbegriff ist. 


Richten Sie bitte jetzt eine Frage an 
den Befrager! 


OiD.: Ist Dir die ebengestellte Frage 


Nr. 14 eingefallen, als Du gerade Dein 
Lieblingsgesöff getrunken hast? 

Wenn ja, wie ist Dein Rezept (müssen 
wir unbedingt ausprobieren). 


Anmerkung-der-FRONTAL-Redax: 
Die Frage ist mir eingefallen, als ich 


gerade im Lexikon nachschlug, um 
mich über das Thema der »Sinstorfer 
Landplage von 1516« zu informieren, 
weil ich feststellen mußte, daß bei 
mir in dieser Hinsicht ein derbe Bil- 
dungslücke klafft und man seinerzeit 
krasse Anstrengungen tätigen mußte, 
um die Sinstorfer Bevölkerung von den 
obengenannten drei Spielarten des 
»Sinstorfer Schabernack« abzubrin- 
gen. Odinlob wurde 1516 das »Rein- 
heitsgebot« des deutschen Bieres als 
Ablenkungsmanöver geschaffen, um 
dem Sinstorfer Landvolk eine alterna- 
tive Freizeitgestaltung im Bereich der 
kollektiven Kommunikation zu ermög- 
lichen (Hahaha!!!). 

Das Lieblingsgesöff der Redax soll 
auch noch preisgegeben werden? Im 
Normalfall machen wir das nur bei 
Hühnerdieben und Bands, die erst ein 
Demo aufgenommen haben (Flax!). Na 
gut. Man nehme (Zutaten für 4 Perso- 
nen): eine alte, rostige Badewanne mit 
sog. Kuhfüssen, vier ausgelaugte Kaf- 
feefilter, fünf Kisten »Felskrone« (Hu 
hu, Miesling!), 12 Stiegen »Kümmer- 
ling), ein Stiesel Petersilie, 45 »Gra- 
sovka« Büffelgrashalme, mit einer 2 I 
Literflasche »Strohrum« abschmecken, 
den Inhalt von acht halbvollen Aschen- 
bechern, dreimal 50ml »Bärenmarke 
extraleichte Kaffesahne« und den aus- 
gewürgten Dünnflodder von gestrigen 
Pommesbudenbesuch unter ständigem 
Ekelreiz gut durchmengen. Sollte das 
Trinkambiente noch einen zusätzli- 
chen Reiz bedürfen, können wahlwei- 
se gewürfelte Lakritzpfötchen oder 
etwas Zigeunersauce (im gutsortier- 
ten Fachhandel auch unter der Be- 
zeichnung »Sintitunke« zu erstehen) 
hinzu gegeben werden. Viel Spaß bei 
der Zubereitung und »Bon Appetit«! 
Wem dieses eines zu großen Aufwan- 
des bedarf, dem ich empfehle ich mit 
bestem Gewissen ein paar Stiegen 
köstlichsten »WARSTEINER« Bieres. 
Ist jedenfalls billiger in der Anschaf- 
fung und extrem bekömmlicher, von 
der Wirkung will ich erst gar nicht 
anfaseln. Prösterchen! 


Was fällt Euch dazu ein: a) Dalli- 
Dalli, b) Jedem das Seine, c) Brot für 
die Welt - Asylanten für Deutschland, 
d) Fan Treff, e) Josef Saller, f) Zech- 
prellen? 


OiD.: a) der Luftsprung war das Beste, 
b) Müßte öfter mal in Deutschland an- 
gewendet werden, damit die Politiker 
begreifen, daß das Geld was wir hart 
erarbeiten auch unserem Nutzen dient 
und nicht für nichtsnutziges Asylan- 
tenpack ausgegeben wird. 

c) Brot hat nur das Land verdient, was 
es auch selber backen bzw. bezahlen 
kann - Die Asylantenflut bedeutet den 
Untergang eines jeden Landes - 
Deutschland uns Deutschen. 

d) Da es auch viele rechte Hooligans 
gibt, ist die Verbreitung dieser Zei- 
tung eine Erweiterung der rechten 
Szene. Besonders gefällt mir der An- 


zeigenteil. 

e) Wer verbirgt sich hinter diesem ge- 
heimnisvollen Namen (Scheinbar die 
Nr. 1 und 2 dieses Heftes nicht gele- 
sen, was!? -der Setzer-). 

f) Kommt für Nationalsozialisten nicht 
in Frage. 


Habt Ihr schon Konzerte gegeben? 
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Welche Voraussetzungen müßten er- 
füllt sein, damit Ihr aufspielt? 


OiD.: Wir haben bisher erst einen klei- 
nen Gig in unserem Stadtteil durchge- 
führt. 

Mit dem Herausbringen unserer Debut 
LP werden wir noch genügend Arbeit 
im Tonstudio haben, so daß wir uns 
vorerst noch nicht auf das Livespielen 
konzentrieren können. 

Eine gute Organisation sollte schon 
vorhanden sein, bevor man auf einem 
Konzert spielt. Eventuell machen wir 
mit »Endstufe« zusammen ein Konzert 
in Bremen, aber erst, wenn unsere LP 
auf dem Markt ist. 


Was wird man außer derLP noch von 
erwarten können (T-Shirts 0.ä.)? Wo 
wird man sie bestellen können? 

OiD.: Wir werden nach der LP ein 
zweites Demo herausbringen. Evtl. 
werden wir auch noch ein Livetape und 
Video von einem kleinen Gig aufneh- 
men. 
Wir haben z. Zt. zwei T-Shirts heraus- 
gebracht. Das zum Verkauf angebotene 
»Oi Dramz« T-Shirt ist in Farbe sowie 
auch als schwarz-weiß zu haben. Das 
andere T-Shirt ist für die »Oi Dramz« 
Security und kann verständlicherwei- 
se nicht an jederman verkauft werden. 
Bestellungen von Demos (7,- DM), T- 
Shirts (30,- DM) können nur gegen 
Vorauskasse ausgeführt werden. Por- 
to- und Verpackungskosten sind im 
Preis enthalten. 


Danksagungen, Huldigungen, Gröh- 
lerei und letzte Worte... 


OiD.: Wir danken: Allen Unterstützern, 
Herbert Egoldt, Jens Brandt, Spike von 
413 


(Fortsetzung...) 


»Radikahl«, all denen, die unser Demo 
gut finden und diejenigen, die es noch 
gut finden werden. Am Ende steht der 
Sieg der weißen Rasse! 


Fazit zum Interview? 


OiD.: Erstmal herzlichen Dank für Dein 

Interview. Es hat Spaß gemacht für 

Dein Fanzine ein Interview zu geben. 

Ich wünsche Dir und Deinem Fanzine 
weiterhin alles Gute. 

gez. Thomas (Gesang) und 

Olaf (Schlagzeug) 
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»Nachrichten - Bemerkungen 
zum...« Fortsetzung 


aufgenommen. Zwischendurch Hitt 
Sänger Dominic unter einer sechswö- 
chigen Kehlkopfentzündung, danach 
zog sich der Bassist Oliver eine Seh- 
nenscheidentzündung zu. so daß sich 
der Termin der Veröffentlichung wei- 
ter verzögert. Auf dem Album werden 
vermutlich 14 Lieder zu finden sein. 
Es kann aber auch sein, daß es 16 Titel 
werden. Leider kann ich noch nichts 
genaues sagen, wieviele LPs ich zum 
Weiterverkauf erhalte, weil ich noch 
keine exakte Zusage habe+++Eine neue 
Ausgabe gibt es vom »Pure Impact« 
Zine aus Belgien. Die Nr. 13/14 ist 
vom Inhalt für 36 A5 Seiten dermaßen 
umfangreich wie ich’s noch nie ge- 
sehen habe. Unbedingt bestellen!!! Ist 
allerdings in englischer Sprache. Ko- 
stet5,- DM inkl. Porto + Verpackung. 
Peter Swillen, M. var Hongarijelaan 
135. B-1080 Brüssel +++ Märtyrer aus 


Wolfhagen sind wenige Wochen nach 
der Veröffentlichung ihrer Debut-LP 
»Stolz« von Rock-o-Rama nach Ingo 
Nowotny’s Metal Enterprises gewech- 
selt+++Die dritte »Kahlkopf« LP »Er ist 
wieder da« ist noch immer nicht er- 
schienen. Gerüchteweise soll es 
Schwierigkeiten mit der Abmischung 
gegeben haben und dem Label, da 
»Kahlkopf« ja von Ingo Nowotny pro- 
duziert werden, die LP aber auf ROR 
erscheinen sollte+++Nach langer Zeit 
gibt es nun endlich wieder eine Aus- 
gabe des »Blood & Honour» Zines. Wie 
immer mit allerhand »verfassungs- 
feindlichen« Bilderchen. Layout und 
Fotoqualität können besser nicht sein. 
Es nervt aber, wenn von 16 A4 Seiten 
ganze 4 A4 Seiten mit Werbung ver- 
plempert werden. Sollte man sich aber 
dennoch nicht entgehen lassen. BM 
Skrewdriver, London, WC1N 3XX, Eng- 
land. Kostet inkl. Porto + Verpackung 
um die 5,- DM+++Die erste »No Remor- 
se« LP»This Time The World« wird von 
»Rebelles Europtens« nachgepresst++ 
+Noch ein 100 %ig zu empfehlendes Zi- 
ne: Das »Oi! Deutsches Echo« aus der 
Stadt der Reichsparteitage. 36 AS Sei- 
ten bis zur Vergasung voll mit durch- 
gehend interessanten Sachen. Selten 
soviel zu lesen gehabt für 3,10 DM 
inkl. dem üblichen Porto- und Verpak- 
kungsfirlefanz. Wer es sich nicht be- 
stellt, dem ist nicht zu helfen. Für 
mich schon jetzt eins der besten Zines 
19924++Das schweizer »Totenkopf«- 
Zine wartet mit seiner nunmehr vier- 
ten Ausgabe auf. Auf 22 A4 Seiten 
werden eine Masse schöner Sachen 
dargebracht, Fotos, Charts uvm. Be- 
sellung lohnt allemale. Ein Lump wer 
da schreibt, das dieses Heft das 


»Macht & Ehre« aus der Schweiz sei. 
3,- SFr. oder Gegenwert in Briefmar- 


ken. Kontakt: Patrick Iten, Spitzberg- 
listr. 2, CH-6048 Horw+++Die neuste 
Asugabe des »Sachsens Glanz« Heftes 
ist fertig. Die Nr. 2 beinhaltet einen 
Haufen lustig zu lesendender Sachen 
auf 24 AS Seiten. Die Kopien sind 
zwar noch nicht das Gelbe vom Ei, 
aber dafür kommt der Schreibstil ganz 
gut. Mit 100 %iger Sicherheit werden 
einige über den Inhalt wieder die üb- 
lichen Worte wie »Peinlich, peinlich« 
fallen lassen! Kontakt: »S.G.«, Postla- 
gernd, O-7206 Lobstädt. Kostet 2,60 
inkl. dem üblichen Farz+++Von »Stan- 
darte« gibt es nun Vol. 3 und Vol. 4 
über meinen Versand zu ordern+++In 
diesem Jahr wird im Sauerland wieder 
ein größerer Gig stattfinden. Diesmal 
sogar über mehrere Tage hinweg. Das 
ganze wird wahrscheinlich im August 
vom Stapel gehen. Genaueres im näch- 
sten Heft+++Am 25.04. wird einem 
ehemaligen Wehrmachtsbunker in 
Werningerode/ Harz ein Solidaritäts- 
konzert für Karl Polacek stattfinden. 
Mit dabei: »Commando Pernod«, »Stu- 
ka«, »Tonstörung« und »Kraftschlag«. 
Alle Bands verzichten auf ihre Kohle. 
Der Gewinn wandert an den netten, 
bärtigen Onkel, der z. Zt. in der Ost- 
mark Urlaub machen muß+++Dem mie- 
sen Miesling ist es doch noch geglückt 
seine Nr. 1 des »Aktivisten« zu voll- 
enden. Für 2,60 DM inkl. alles bei der 
mieslingsmiesen Adresse: Dieter Rief- 
ling, Berliner Platz 10, W-4353 Oer 
Erkenschwi . Das Heftle beinhaltet 
einige dubiose Sachen, z. b. Miesling 
auf ’nem Ska-Gig, wo er seine ex-Frau 
zwischen die nackten Schenkel foto- 
grafiert!!! Der Typ von der »Macht und 
Ehre« Band hat den Schuß nicht ge- 
hört!!!+-++Das waren diesmal die »Neu- 
igkeiten«. Ein wenig kurz und dünn 
wie ich finde...+*++ 


Jo 


Böhse Onkelz (»Rock gegen Links-Festival«) in Lübeck - 17.08.85 


